

\ 

Ii • 





Google j 



■ mm 



'i 



r . 
^ > 



<36623523920010 



<36623523920010 



Bayer. Staatsbibliothek 



d by Google* 




Digitized iDy Google i 



Voa 

t 

dem Begriff 
der 

Gcsclliclitp -der P]lllo30pIlie# 



£iiilaJuii«>*schrift 



zu seinen au der Universität lu Berlin zu 



haltendeu VüiicÄunj^eu 



Dr« eil« A» Brandls« 



Copeukagea lSl5« 
Bey Q e g h a_r d B o a n i e r» 



Digitized by Google 



r 



•i 




* 



Digitized by Google 



Gescliichte der FliUo&ophie ergitbt tic)k' 
schon im Begrijffe als in zweyfiicber Rück- 
sicht schYvierig« Zuvörderst nämlich tretea 
nianclie der ScJuviciIgkciten , mit denen dei^ 
Historiker und Philosoph ^ jeder £ar sich, zA 
kämpfen haben, der Geschichte der Philoso- 
phie vereint in den Weg<i 'Dann aber soll 
zwischen zwey Disciplinen Veibiadung Ter« 
mittelt werden 9 die im schrofFen Gegensatra 
gegen einander &u stehen scheinen , und so 
^v^ie jede für sich wohl iui Stande ist^ s^lust 
einen tiiichtig;en Geist niederzudrücken^ sa 
crscheiat die Fordeining ihres Verbindens fasf 
als ein Unmögliches. Daheir 4ena der Phi«^ 
losoph die Anmuthungen der Gechichte von 
•ich abzulehnen pflegt , sich auf seine über 
dem Veränderlichen der Geschichto ruhig 
schwebende Erkenntniss berufend : der Histo* 
rikor« wenn er ?on der Philosophie iLennt^. 
niss nimmt^ doch selten den nidersirebcndea 
Geist derselben pragmatisch' zu behandeln Ter-, 
sucbt. Und wenn ja einer das Gebiet dos 
andern .betritt^ ^er Philosoph in historiscW 
CoAStraction das Seharrliche im BLreise des 
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* Geschthenen aa&uzeigea , der Historiker die 

ewige Idee der f lillosoplxie m ihren vrandel* 
bären Formen darzustellen unternimmt ; so 
wird solches gewöhnlich als ein feindlicher 
EinfaU angesehen^ der die Vernichtung des 
angetasteten Bigenthumes zum Zrreck habe, 
und di« gcgtinseitige Entzweyung erscheint 
nur noch sichtbarer wid. -^abschreckender^ ale 
zuvor* 

Indem icb null Yon netiem eine Vermie- 
telung versuche y fasse ich zuerst jeden der 
beyden * Begriffe abgesondert und für sich ine * 
Aug^j um so ihr gegenseitiges Verhältniss 
und die Punkte ihrer Verbindung aufzufin- 
den« Bine vollständige Brörterung böyder für ' 
sich betrachtet, l^^g^ ^^^^ ausser dem Znecke 
dieser Abhandlung/ weli^he jeden nur für de« 
andern und in der Verbindung mit ihm dar- 
zustellen hat/ Von dem Begriffe der Oe- 
acHichte aber gehe icb aus» neii bey seiner 
Verfolgung durch die Terschiedcnen Stufen, 
sich in ihm zugleich das . Wesen einer Ge- 
schichte der Wisienchaften ergeben inuss, wo-: 
durch die Betrachtung des Begriffes der Phi« 
Iqsophie für jenen Zweck am iügiichsten ein», 
geleitet und vorbereitet wird. 
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Erster Abschnitt. 

I 

» 

Von dem Begriffe der Geschichte und 

der Philosophie^ 

ndem der Historikeil^ das Geschehene in tU 
Her stetigelt fieihe ron Ursache und Wirkung 
darzustellen bemüht Jst^ tritt seiner pragtna» 
tischen Verknüpfung die freyheit unfugsam' 
. und störsnd entgegen« Und tvirklich darl 
^ man die hier obwaltenden Schwierigkeiten 
s nur srnstUch erwägen^ um es sehr begreiflich 
2u linden, Jass so wie einige Historiker zu 
dem unendlichen Leben in den wechselndea^ 
Erscheinungen des Freyen sich hingezogen 
föhlen» so' andere Yon dieser lebend^en Man* 
nigCeiltigkeit mehr a.bsehn ^ um ungiestört dic( 
Reihen der Causalität verfolgen zu können» 
' Nur wenigen, Gottbegeisterttn kann es dahei^ 
der Natur der Sache nach bey der fietrach» 
tung der Vorwelt gelingen ^ das mannigfal« 
tige Leben , der Freyheit in eineni höhereii 
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« 

Znsammenliange der Notliwcnclißkclt eu yer- 
klären^ indem sie dem iiiibe£m gen ^ auffassen* 
. den Sinne folgend, ohne Klügeley beyues also 
bettehen lassen, dass sie es weder gewaltsam 
zu vereinigen^ nooh Torbedäoluig aus einan- 
der zu halten bemüht sind* Ich will es ver- 
suchen > mi|i^ itbex* diesen in der <7eschichl# 
abwaltenden Gegensau näher zu erkliären« 

Nur ein« Art der ^Geschichte ist im Siaii^ 
de den Weg der Causalitüt für sich, ohne 
Beymischung eines anderen Elementes zu Ter« 
ialgen^ die Naturgeschichte, und sie würde 
alle andere Arten weit hinter sich xüTÜck<^ 
gelassen h^ben^ seigten sich ihr die Glieds 
der Causalreihe nur in der Ordnung, in wel- 
cher sie untereinander verknüpft sind, und 
liesse sich ein nur einigermassen bedeutender 
Theil derselben übersehn. 

Bey der zweyten.Art odcfr Stufe ^ defc 
Geschichte des Menschen, kömnit zu dem 
Slemenla tiel* ^Catcsalität das Aer Freyheit» 
Das Produkt d^r^^ejheit ist ^ber öntwedier 
ein äusserlichee oder innerliches, Thift oder 
Gedanite,/ ^demnach die Menschengeschichte 
•ntrreder ThätengesclHchte oder GescHiöhte 
der verschiedenen Functionen und Anwendun* . 
gen des Denkvermögens, Geschieht© der Wis«^ 
#enschafte&* &eriti die zwischen beyden» 
doch der letzteren näh^r stehende Siimstgc^ 
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tcbiolite kftnn hier ausser Acht geltssen wer-*, 
den. Die Tkat nun zuTÖrdertt ist Kwar der - 
* £rfolg der freyen-Wülenfibcstimmung» jedoclx. 
auf doppelte WcUe TOm Cau^alnexns abhfta* 
gig; theib in . so fem die einzelne Wiliensbe- 
^-tlinmung durch eiac rt?tfiliiß früherer,, ei^euer 
nnd^ fremder 9 bestimmt ist^ theüs in sofern 
die That selbst, ausser uns, in die Natur, c ia- 
tretend und in der Materie Widerstand ün» 
dend, dem Causainexus^ derselben sich unter« 
•werfen muss« Der Beschrciber der TliAten 
nuss daher nicht nnr die innere Causalreiha 
verfolgen, irvodurch der WilUusakt bedingt 
&t, sondern zugleich^ den Widerstand aneKu- 
iliitteln suchen, wodurch die Willensbestioi* 
/ Hinng in derThat modificirt wird* Aber bey* 
des durchkreuzt sich vielfi4Uig: denn auf 
der einen Seile 1*^; jene innere Reihe nicht 
' sein iik' sich und unabhängig yon-. der.ZTrey'^. 
ten, äusseren, auf der anderen ist das Man* 
nigfaltige, worauf und irvodurcb dia- That 
vdrkt — und daliin rechne ick TOrzüglioh. 
Landesbesohaffenbeit , Sprache , Nationalcha«. 
sakter — • schon mannigfach bedingt ^ duroh 
andere Thaten; also mittelbar auch- jene in-- 
aere Reihe«. Um dabev ixh dieser bestündigaa 
Kxeishewegung einen Anfang au gewinnen 
hcgrenzt der Historiker eine bestimmte Tha-» 
tenreihe «ach ^em. mehc äuss^rea oder ia*^ 
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neren Zwecke, nimmt das erste 61i«d deriaW 
^ ben als gegeben an, oder erklirt es, sa ^eit 
e% sich eben thun, lassen vrill, dnrck anda;rea 
ausserhalb derselben Gelegenes : betrachtet 
eben so das Materialien inromit diese ßeihe in 
Verbindupg steht, nach mehr oder weniger ^ 
umfassender Erklärung , als ein Gegebenes» 
und sucht» auf d^^m solchergestaU bcstimuiten * 

• Gabieta das rege Leben der Freyheit ^dar« 
ateUend» ea zugleich in seinem Causalnexus 
begieiBich zu machen* Je nachdem nun die 
Idee» wodurch ar das Mannigfaltige zu einer 
£.iiiheU verknüpft» höher oder niedriger steht» 
' je nachdem sein Geist das Mannigfaltige le- 
bendig zu z^eichnen und die Yerbindende Ein*» 
hait bedeutend herrorauheben varmag» wird 
ein mehr oder weniger roUkommanes und 
ToUendetes Ganze entstehn* 

Die zweite Art der Geschichte des Man«» 
achen ist,* wie gesagt» Geschichte des Den- 

. kens« Der Gedanke nun » - nicht ausser sich 
tretend» scheint keinen Widerstand, in der 
Materie finden zu können» und also jener 
äusseren JCausalreihe nicht unterworfen zu ' 
seyn. Aber auch er ist nur auf der einen Seite . 
daTon frey» in sofern er nämlich nicht f/mim 
dezu auf u^d diirch die Materie wirken will» 
eich ihm abaif nicht entztehen kann» in so 
wüt er mittaltuu: bm£ ?iel£sche Waise von dem 
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.Materiellen liedin gt Ut. Geradezu dagegen « 
jxnd zunüeiiät bediugt und modiiiciit ihn der.* ' 
ionere Causelnexns* Um. diesen ijiSihet be- 
zeichncn, zu, können,^ müssen wir unsere Auf- . 
m^Jisamkeit. auf das/nrisseoscjhaftliche Bestrc- • 
beu* dea. Meiiai5hen< richten, dcöÄ;..der,.eiazelne . 
Gedanke kann wohl histpi isch erläutert werden, ^ 
nichj;; aber als. fiir sich, bestehend in. das Ge- 
biet, der Gesciiichte eixitreten ; er$i die A^crei*. 
nigung mehrerer zu einem, bestimmten Gan*. 
zen. ist. d^. würdige Gegenstand, der^jelbeiw 
In . doppelter P».ückslcht nun findet bey dem 
wissenschafdichen^ Sestrebea. f reyheit statt, 
theils in so fern der, Geist, frcytbätig seine 
Aiifmei^samkeit auf gewisse Gegenstände rieh* 

tet und von anderen, abstrahirt|. theils.., in so 

*' ' * " 

fern^ er diese W|ihrnehmuii gen , innere - oder 

äussere^, auf eine freygewüblte Einheit ^bezieht» 

Zugleich ist aber auch das Denken oder die 

Eeflection; in doppelter Eücksicht an denCpiit^ 

aalnexus gebunden, indem. theils Form^und 

Materie der Wahrnelimungen.fLurch^Fruheres, 

.eigenes, und fr^emdes, bedingt,^ theils^die. ^in« 
heit, VT odurcK sie Yeriunden . •werden^ sollen, 
4i»rch £riiher whanden Gewesenes« Torberei- 
fet seyn muss. Denn, vriewohl es höchst 
sehwierig und beyiiah unmöglich ist, die : 
beym jDenken obwaltenden Gesetze, der Cau«^ 

^itäf; mit einiger Vollständigkeit und ^JBe* 
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fttimmtheit ftu&uweiflenj 80 müssen vrir sie 
doch als bestehend annehmen; und wepa ' 
sich das Gebiet der hier vielfach sich durch- 
kreuzeiiden f'rieyheit und Gebundenheit auch 
Vii^ genau ermts&eu lässtj^ so müssen wi« uns 
doch sehr hüten, eins yon beyden aufzuheben^ 
um aus dem andeitin allein alle Erscheinua- 
gen ableiten zu könnien. Vielmehr ist es Tön 
der Geschichte der W.issenschaften noch am 
eisten zu erwarten, das« sie die Grenzen zwi- 
sehen Freyheit und Nothwendigkeit mehr und 
inehr bezeichnen werde, um die Gesetze der 
letzteren bestimmter herTortrettn au lassen« ^ 
Die Jiedingungen nun, wodurch die Ge* 
dankenreihen* beschränkt und dem Causalrie* 
XUS unter^vorfen sind^ kopnen innerhalb oder 
ausserhalb des Inditiduums liegen, uessea 
Gedankenreihe historisch yerfolgt i^rd« Sie 
liegen nämlich in ihm, in so fern theils . 
'frühere Denkakte, theila leine Persönlichkeit 
auf die Reihe einwirkt: ausser ihm, in so* 
fern seine Gedanken iiF Verbindung mit ^ea 
Denkreihen anderer steheu und dadurch ge* 
leitet und bedingt werden, oder in so lern 
' Süssere Umstände aeine Indifidualität . und 
sein Denken (uouiücirt haben« Denn dass 
kein Individuum weder Im Handeln noch im 
Denken allein da stehe> dass in beydem die 
lebendigste ILiiiwiikung der verscliicdenen In- 
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dMdMn^ unter eiuattder utatt finde, dass daa 
ausgesprochene Wort oder die That, so wie 
sie bedingt sind durch andere, so sel^t yrie«* 
der auf majinigfaciie Weise zur Bsdingnng^ 
för andere 'werder}^ und also die Gedanken«» 
reihe des £in^elnen nicht, unbedingte Aeusse« , 
rung des Einzelnen, sondern ein Akt de« iii 
diesem. Einzelnen iortwirkendeu Geisies ^ sey, 
bedingt und doch zugleich frey — aiies die-* 
aea wird sich ohne geflissentUche Yerkennung 
der ganzen Geschichte nicht läugnen lassen* 
Bben so * wenig wird ea bezweifelt werden 
höpnen, dass was wir eben das Materielle 
nannten, auf rielfache Weise durch Dcnkakte 
bedingt, wieder fli€ andere zur Bedingung 
werde» Und so findet sich auch hier jenei^ 
äussere Gausabi^iimmeiihang, wiewohl nur? 
mittelbar, wieder« 

Was nun diesen Gausahtexus dle»r ße*. 
achichte selbst im Allgemeinen betrifft, so ist 
er wie jeder andere der Zeitfolge unterwor- 
fen und nur in ilir erkennbar« Hiermit iftt 
jedoch keineswegs gesagt, dass jedes Einzehio 
in der Zeit imnier Ton« dem nächstyorlierse* 
iienden abhäinge* Vielmehr kann durch Orts* 
Verschiedenheit und« manche andere, theila. 
äusserCiL theils innere Gründe ^ wobey sich. 
wiederuu> Freiheit und Noth wendigkeit in 

bedeutenden €onä&t zeigen ^ die Verbindung 
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4m Thatfifichen de« Hand^Iiit und Denlcetis 
aus der näckstea V^rgangenlieit in eine iie^r** 
Bere rückt werden. Nur das lässt sich be- 
lutupteHi. djus. auch virifi^enacfaaitliclie Bemü- 
huaigeu sich, der Zeitfolge nie gänzlich ent- 
zielijn werden« Denn- nicht allein unmittelbar 
Tvirkt die j^eit ein,, if^^ciß de^ yrissenschart- 
liehe Versuch von dem. nächstvorhergehenden 
bestimmte üoixide genommeui sondern a^ch — - 
und, zY(aiV. weit aiaiiiiiglaUiger. und bedeu- 
tender mittelharec Weiiset^ indem, das. ein* 
*elne/wissen^chartlicUe Bestr^Bben, nie, unabhäii» 
gig von aUen übrigen Hicbtungen der Zeit ist» 
vyeiche auch deoje»igw Yie^Ifach beruhreuj^ der 
durch SelbststSndigkei^ sich, ihr am meisten 
entwgen. w:ähnt^ Xm« AUgemeinen lässt «ich 
al^o gar wolil behauptje^,^ dass die Geschich- 
te der in^lK^ensch^ten», auf. ähnliche -^Weiae 
vric ilicL der. Thatei»,, der: Zeitfolge unterwor- 
fen sey» wiewohl: diese- im. £in:selnen. durch 
Umstiilnda majucher: Art. uutej;brocJben. werde» 
kann, die sich wohl s<;hwÄrlich in voraus be- 
atimmeh^ lassen,, sondern, fiir den/gegfibencn. 
Fall erwögen und ausgegliclieji werden müssen» 
Auf keimm Fall aber können solche. l][|iter*. 
brechüogen. der Zeitfolge als., etwas, der Ge* 
schichte der Wissenschaften Eigcnthiimliches 
betrachtet weisen, da^ sie sich, in der Thaten^^ 
beschichte ebea so. wohl £nden«^ 
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Dagegen möchte sich etwa folgendes a1$ 
cUbS beide Arten der Geschichte Unterschei- 
dende ergeben. Zuvörderst scheiut in lets* 
terer das Gebiet der Freyhelt durch den 
Causajnexus de& Materiellen weniger be-« , 
schränkt zu se^iu Kur wolle man dieses nicht 
Jur ein ToUkommen tmtecscheidendea, Merk- 
mal jiehoieny denn mittelbar ist ja ailerdinga. 
das Materielle Ton bedeutendem JSiiiflusse auf 
dem Gebiete dea Gedachtes^ Uebcrhaupt 
aber greifen beyde Gebiete so mannigfaUig 
in einander ein^ indem, die Thal ahhtn'^?'^ 
vom Geaankcüjjstem des Handeludcn und 
des Zeitalters, dar Gedanke nie unabhSngig 
von Vorhergehenden Tliaten ist,^ dass. hier nur 
von einem relativen Unterschiede nicht voa 
Gegen$at2ä die Rede^ seyn kann«, Diesei: Un- 
terschied aber möchte darin bcstelin, dass. 
die Xhatengeschichtei f^u^nachst und haupt- 
sächlich auf jenen äusseren Causalnexus. 
angewiesen ist^ die G^achichte der Wissen- 
schaften auf den inneren«. Denn Jene hat 
suvöfdcrst die ihr vorliegende Bcihe von 
Thaten in der gehörigen Ordnung darzu« 
stellen und ^.u z-elgen, in welchem Yerljältnisae 
die einseinen Glieder gegen einander stehen^ 
demnMchit diesie Reihe mit dem Materiellen, 
so vreit sich in den^ lahrbüchem der Zeit . 
Jkunde daron findet, in Verhältniss au biiu'* 
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gen nncl dirati^ zu erklären r erst wenn die- 
sen beyden Forderungen Genüge geleistet iBt^ 
kann sie daiaii^ denken, die einzelnen Glie-; 
der jener' Thatenreihe an», inneren psycho- 
logischen Gründen zu erklären^ sie als bedingt 
durch das Gedankensystem dos anderen dar- 
l»]tstellea« Der. Gescbiehtschreiber dep Wis* 
senschaften dagegen Sudtit eine ücihe yon 
Thatsachen des Denkens vor, nnd hat diese 
zuvörderst unter einander zu^ yepkniipfen. 
Indem nun dies^ Reihe weit reiner för siah 
. bestehv als yehe^ kann sie auch weit selbst« 
$tsndlger dargestellt ^rden-, luid es Hesse 
sich wohl eine Geschichte, der Wissenschaften 
denken y die a\>sehend ycn allen äusserlichen 
Bedingungen nnr* jene innere Reihe verfolgte* 
Um aber die Anfangspunkte der Reihe gehö- 
rig erkltren- und im Verhältnisse mk andem 
darstellen zU; können^ werden äusseriiche £e- 
dingungen lunzügenomme^. Jedoch muss» 
ehe die äussere Gesohichte. begonnen wer- 
den kann, wodurcli die innere Reihe theils 
näher bedingt» theils als Glied • eines^ grosseren 
Ganzen. dargestellt wird j diese selbst • in dem 
tiedingenden Verhäitnisa^ ünrer Gli^dec, ToU« 
itsndig aufgefasst^ seyii» . . 

Dless kliet uns ÄUin 2\Teyten Untersehied-r 
des Umfang^des Mannigfaltigeni und die daa 
Maanlgfdlüge. durchdrixigende Einheit dar 

■ 
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Thatengesclilclitt yvird durcK die Idee de^ 
i Historikers bestimmt, bey der Geschichte det 
Wissenschaft ist beydes durch diese selbst ge- 
geben« Der Historiker der Thvtengeschichte 
hat An£äng und Ende «ti besümmeu^ und da 
er nicht alic Richtungen glcichmässlg tcifol^ 
I gen kabn, ht diesem begrenzten Gebiete wie» 
derum diejenigen sich äu wähle», die er vor« 
[ züglich darstellen will* Dass er übrigei^ da* 
Lbey nicht willkührlich, sondern lou der Ge« 
[ schichte selbst geleitet, verfahren müsse, be^ * ' 
I darf wyhl kaum der Eiinnerung, Jn dei 
Geschichte dgr Wissenschaft dagegen entwi- 
kelt sich nur eine bestimmte Richtung ^ee , 
\ menschlichen Geistes, luid damit ist ihr Um^ 
firag gegeben: ihr An&ng aber ist da^^ w<l 
diese iUchtung sich wissenschaltlich zu äusse* 
ras beginnt j was zu dsr Erklärung dieses An^ 
iangspunktes in die Geschichte gebogen wird^i 
ist als Einleitung zu betrachten» Ferner be^ 
dar£ der Historiker der Thateng^schichte dM 
. ordnenden Id^ — und diese .wollen wir biet 
die das Mannigfaltige verbindende Einheit 
nennen um die mannigfach sich durch» 
kreuzenden Reihen in dem ihnen eigen thüm« 
Uchen Verhältnisse darzustellen^ Der Ge» 
sclüchtschreibar der Wissenschaft dagegsn hat 
die Entwickelnng jener einen ^ bestidümten 
Righlung für sich zu y&doigQUp linder«^ Reif 

» 
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hea anr ]&iir Brklärnng üs^ Bedinguag der* 

.gelben berücksiclitigeud* 

Jeder Geschichte »un einer bestimmton Wi?- 
ieuscliaft ist nach dem Bisherigea gemeinsam, 
dass sie zu berichten hat, was geschehu sey, um 
diese Wissenschaft zu Stande zu bringen. Nun 
ist aber jedes an dieser Geschehene, wiewohl 
dnrch die Freyheil der In ihr arbeitenden 
Einzelnen bewirkt^ dennoch durch zweyarley 
bedingt* Zuerst näralich und vorzüglich. 

durch das Frühere der Wissenschaft} diese 

'Beeieiiiing ist die innere, vor allem -f2U be- 
rücksichtigende^ da sie das Fortschreiten» wie 
m ,^urch die in dieser bestimmten Wissen« 
Schaft sich fortbildende Idee gegeben ist, an. 
und sich za reriolg/Mi hat* . Um hierzu 
im Stande zu seyn, muss sie znerst die Ver* 
Inndung' der eineelnen Glieder unter einander 
4nachweisen^ und demnächst im Allgemeinen 
de» Weg verfolgen, den die bestimmte Geip* 
stenrichtnng genaoMnen hat^ die Wissensc Wt 
herrorzubringen; i^weytens ist diese innere 
Reihe» und somit avdi das Fortschreiten der 
Wissenschaft selbst» wiederum bedingt durch, 
ünssere Umstände» wodurch die bestimmto- 
Kichtung des Geistes modificirt wird» als mit;^ 
allen übrigen in Verbindung stehend* Durch 
diese äussere Geschichte ~ so wollen wir dio 
Verfolgung solcher IJmsUUide neanen ^» ist 
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also zngleicb die Verbindung der einzelnen. 

Geschiclite einer "Wissenschaft mit der allge« 
meinen Geschichte der Wissenschaften gege« 
ben; jedoch liegt es jener an und für sich 
nicht ob, bestimmt nachzuweisen, welcheii- 
Flatz sie in dieser einzunehmen h^be* Kur 
das hat sie von den übrigen Richtungen hin- 
snzunehmen ^ was ihr zur Erklärung des in 
ihrem Gebiete Gelegenen nothwendlg ist, und 
nur in so fern sich äuf diese Weise zugleich 
die Punkte der Verbindung ergeben^ darauf 
aufmerksam zu machen» . 

r 

Die Art der Bedingtheit nun, worin die 
^zebien Glieder einer bestimmten wissen« 
^chaftlichen Zeitreihe zu einander stehuj vikA 
nach der Verschiedenheit der Wissenschaft 
rerschieden seyn. Denn das Unwandelbara 
in der Geschichte der Wissenschaften ist 
dieils der menschliche Geist im Allgemeinen^ 
theils die Idee der bestimmten Wissenschafi; 
insbesondere« Im ersten nun haben die iGe* 
schichten aller Wissenschaften ihr Gemeiiv^ 
sames. im Letzteren hat iede ihr Besonderes 
und EigenthumlicheS« Denn durch die Idee 
der Wissenschaft ist die Seite der unwandel« 
baren Gesetze des menschlichen Geistes gege» 
ben, die in ihrer £ntwickelung nicht aus« 
schliesslich, aber hauptsächlich herrortrittt . 
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Ferücr wird Jurcli das Wesen der beson* 
lieren Wissenschaft zugleich diejenige äussere . 
Heihe bestiraiutj w orauf bey ikrer Geschichte 
Yorsüglich Rücksicht zn nehmen ist« Füf 
beydes möchten sich« wohl drey verscliiede* 
ire Arten der Wissenschaften unterscheiden 
lassen s die Wissenschaften der Mathematik^ 
die Lifdliruiigswissenschaften der Naturkun- 
de und endlich die der reinen Reflection» 
Die Geschichte der Mathematik stellt eine 
gerade fortlaufende Reihe dar} sie ist keiner 
Rückschritte fähig» sondern muss fortschreiten, 
tvenn nicht eine yerwilderte Zeltperiode sich 
ihrem Einflüsse geradenu entsieht. £ine Ge- 
schnellte dieser Wissenschaft hat daher zu 
zeigen» wie» naehdem einmal die Idee dazil 
im menschlichen Geiste lebhaft hervorgetre- 
ten nar» sie zu immer grösserem Ümfange 
der apriorischen Anschauung sich stetig ent« 
' wickelte. Die äussere Gausalreihe hat sie 
nur selten 2U Hülfe zu nehmen^ um theile 
die Ton aussen bewirkten Uiiterbrechuageil 
^er Reihe au erklaren ~ denn nur solche^ 
nicht Ablenkungen derselben kann es gebeil 
«— theils um ihren bedeutenden Plata ili dei 
aUg^meinen Culturgeschichte ^u beaseiclmen. 
Die Naturwissenschaften nun schreiten auf 
l^eiche Weise in der Masse und Sicherheit 
4er Erfahrungen fuit^ dagegen kunn^n in der 

4 
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das Mannigfaltige unter dem Causelitäts Ge* 
Mtz yerbindenden Einheit Fortschritte und 
fLücissclinUe statt finden, und tim dieses zu 
erklären mnss irieles ausser der Wissenschaft 
Gelegene zn Hülfe genommop werden» na« 
mentiich aus der Philosophie und Mathetna* 
tik« Dennoch aber wir 4 die Wissenschaft 
dur^h Menge und Sicherheit der Erfahrungen 
selbst* Stetig fortschreiten« Vermckelter und 
ia Tielfacherer Berührung mit ausser ihr ge*' 
legeaen Reihen ist das Fortschreiten der ü« 
brigen Wissenschaften , die wir hier. Wiss^en- 

, Schäften der freyen Reflectibn liennen wollen; 
In ihrer' Geschichte sind nicht nulr Unterbre« 
chiiDgen^ sondern auch Ablenkungen man« 
eher Art wahrzunehmen. Sie folgen weit 
mehr als die übrigen den Schraubenbewegun-^ 
gen der ganzen Geschichte , und s# wie 
^uf der einen Seite schwieriger ist» das Un^ 
wandelbare der Idee in ihnen zu verfolgen ;^ 
so muss man TOia der andern mehr äussere 
Cauiaheibeh zu Hülfe nehmen^ um die in- 
nere gehörig durchfuhren m können* Un* 
ter diesen Wissenschaften selbst findet sich« 

' aber wiederum bedeutende Verschieden«- 
heit. Die jeder einzelnen Wissenschaft zum 

* Grunde liegende Idee ist das Regulativ ihrer 

Geschichte» Um daher. Ton dem bisher 

♦ * 
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Gesagten Anwendung auf uatertn Zweck 
macheii zu könnm» müsten wir die als^ 

Regulatir unserer Gescijiichte der Phiiosof»l^ie 
gegebene Idee ins «Auga fASscn» 



Hier tritt uns nun wieder eine bedeu« 

tende Schwierigkeit entgegen; denn der Be* 
griff dto- Philosophie ist selbst der Geschichte 
unterworfen^ selbst geschichtlich ausgebildet 
und in yerichiedcnen Zelten verschieden ge- 
wesen« Es fragt sich also^ ob wir hier Ton. 
irgend einem Begriffe unserer Zeit ausgehn 
md die Gesehichte der Philosophie dadurch 
heschrinken wollen^ oder ob wir ganx darauf 
Verzicht leisten mogen^ einda Begriff an die'" 
Spitae. unserer 'Geschichte zu steilen^ uns 
Legaügtnd den Geist jeder Zeit treulich wie- 
derzugeben« Erstcrres -wire Töllig unhisto- 
riich^ und kann möglicher Weise nur dahin 
fuhren^ >on "einer bestimmten form aus die 
f orhergehenden darsustelleUi und nach g^rin* 
gerer oder grösserer Annäheiling an dieselbe^ 
Lob und Tadel 'elfgehen zu lassen« Hiemach 
müsste die 'Geschichte der Philosophie mit je« 
der neu - 'erschdnendea oder neu sich aus* 
bildenden |Forxn eine endere werdent Diß 
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^etlcmSmmg dksMf Sataes hat mdirar^ iiila^^ 
•lungefie Veraucha veranlasste den Begriff der - 
.Geschiclite der Philosopliie durch einen fe» . 
aten Begriff dar . Itt^t^rea zu fixirm* Siclpi , 
«ber ohne irgend/, eiiicn^ , der , Philoso« 

>phie au* ihrer G^aemdutct au.inreüdeo, ist nicht 
zulft$sig». da^ vir. ol^^.J^griff ^das^Gfsbiet und 
clie Behfindlung derselx)en, nicht bestimnen, 
4ia verschiad^ueuv^Oagrifie. der: Zeit- ans aer<* 
streuten* Apdiputungenv nicht, einmal auffiaJ^n^ ^ 
und auCrjedeUte Falk nür^. aiiis ungleicluuri-^. 
tiges Ganzem» gewianen^ könnten» 

Wir imrdeu^i diiOsan^Schwiangkeitaii #nt- . 
ffihsip iKenau vix;.* ohne«. uns„ a^f den BegriiF ' 
einer bestimmten philosophischen Form ein« 
izulassen^ das Qrhiat? und i die*iMethod# dar- 
Wissenschaft, zu, bezeichnen sucUen,^ wie bey- 
. des der - Fhjilpsopiiie allecr Zeiten^ aum^ Grunde 
liegt^ es der. G^sf^J^ol^te^ überlassen die nä- 
liereii BestilminuBgen^ die^ dem.. Begriff in den. 
verschiedeneui formen) au^ Theil^ geworden^ 
demnach zu Terfolgen, und^ deren Yerhältniss 
au einander. auaau|iijUteln«u &>* ym^ al$t> der 
Begriff der. ]?liU.oso£hie« von der einen Seite 
bestimmt genug se j« muss, theiiai; den Umfiing 
ihrer Geschichte^ idieils. deren Behandlung 
daraus au folgern , in so fern sie sich von 
4lK Q^hichte anderer ^iTisHoschaften unfiexS. 
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scheidet^ so darf er tnf dar andern Seif» ker« 
ne der Merkmale eothalten, wodurch er nur 
einem bostimmten philosophischen System an.« 
gehören würde. 

Indem der Geist über das in Zeit und 
Raum ;den Sinnen Vorliegende sich zu der 
unsichtbaren. Verbindung und dem Grunde der 
Erscheinungen erhebend, das Mannigfaltige ein* 
zeiner Wahraehiuiiiigea six engeren oder weiter 
iiinfassenden Einheiten Yerknüpft^ bildet er 
£rkenntnissgebieta Ton kleinerem und grösse« 
rem Umfange. Aber die auf diese Weise ge- 
lundenen Ursachen und dadurch bediogteii 
I^inheiten treiben, für sich keine Sefriedigong 
gewahrend den Geist ^z\st höchsten , unbeh 
dingten Ursache« . Dieses Bedürfxysa nun, 
den bedni^ien Ursachen und Einheiten eine 

unbedingte zn find an , erzeugt die Wissen« 

achaft der Wissanschnften , die Philosophie* 

Sa: yfie .daher die übrigen Wissenschaften die 

]^i|iheil für ein ^bestimmtes Mannigfaltige su* 

chen I so yerfolgt die. Philosophie ein^^unbo* 

atimmtas M^unigfaltigep um in Ihm die hoch« 

ste Eijaheit aufzuweisen;^, und so :wie die ü« 

hrigen Wilsenscbai^n tob dcrr Mannigfaltig« 

keit Kur Einheit heraufsteigen , so steigt die 

Philosophie, yon dem Bedürfniss der hoch«» 

aten Einheit ausgehend und tou der. Idee 

derselben geleite t| ygß 4cr Eijaheit zur Mau« 

« 
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iiigfaltigkeit IktrmK Wiederam.aBar mnir 
bemerkt wtrden, dass hier Yon einem Unn 
tersdriede/ nioiit Von^ eiheiD Gegensfttsz« dfa 
Kede sey* Nach der Verschiedenheit der höcü» ' 
sten Einheit, des darnntcr au^efas&ten Man- 
nigfaltigea Bod der Avfiasnng desselben tu»* 
ter jener Einheit ist der EegrifT der FhlloM* ' 
phie selbst Tenchiisden* Fixirt man eins die* . 
aer drey Stücke zum Behuf einer Geschichte 
der Philosophie, so entsteht efiie besehränkte^ 
und . einseitige Geschichte* Selbst wenn maM^ 
nie es Yon denen geschehen ist, die am mci» 
sten Ton einem bestimmten Schul begriffe äiis« 
gingen, die G'egensttndo des Philosojiliirena 
'bezeichnet, mag man mte solche die iBiidürsa^ 
chen der Natur und des Wilsens, oder Gott^ 
"Freyhert uitdÜnstf rWichkeit fe^tstelFen, wird die 
beschichte no^h wendig eine beschränkte« Dena . 
iffie der Geist sich zuerst der »ussercn An- 
«achauulig hingkbt^ ohne sich dabey eiites ent* 
-gegengeseti^ten Inneren bewusst zu werden, so 
sucht er auch «nerst nur für das Aenssere 
'«md in ihm die höchste Einheit : erst be^ 
geübterer Reflection wendet er sich ton dfe- 
sem zum Innern, setzt dem Sayn ein Denkeil 
(entgegen und sucht jene Einheit für beydes^ 
•nl^veder um> das eine vemiditend^ das an» 
dere allein verfolgen zu dürftn, oder beydea 
einem Höheren nnterzuoirdnent Kach diesen 

. ^ ... 

m 
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Jbeyden Stadien d«r Pkilosophie und ;dMi rtc« 
schiediimtt Richtungen im letüUren, werden 

Gtgen6ttB4a. des Philotopidrens Tmchi»» 

den scyn^ ► , 

Eine aweyta Versdiitdenbeit des Um&n* 
^es. d^rj JghUoso{)iue liegt in, dl^r. Trennung 
joder/Yc^liiipfiing derselben und der übrigen 
'WisBe«si:.haftin*, Jd^m^ di^. Ivpcbfta, Einheit 
Icann« mehr, o^er weaigeJ?/ im. Eii|»<pliveix de$ 
Mannigfsl tigeui nis^ligtwf^^n^ WjBO^m*. Purch 
Fest|et2ung; beÄtimpit^r Gren^ißn. wiird^^ ^vch 
bler wiederum die Geschichte bescbräniLt; ifrep- 
den» liistpriscli. ist. hier, folgeipides^ anuaier-»- 
len.. ]^[achclem. der Mensch^, yom Causali- 
tatsgeset«, gelpitai^^^ in.yeijynüpfwg dw Wahr-, 
j^ehmungen sich. genugsam; vorgeiibt,^ und, da» 
durch; iui Vesitz^ eiiies;S<äU*taes. Ton. Brfahrnii». 
I^en fur:Ifebeiij undi X^ijknst« ge$et^t h^t,, ergieht. 
sich in ihm die Forderung]» diese innerea 
und äjisseran« J^&l^^ungenj auf, eine, unbo^ 
dingte Ursacfae .au, bac^iehjm und^ d^mit i&r 

die Idee; der Philosophie: in« ihm, aufgegangea». 
J^it ihx erw^^ciu. auerft das, >^i$$e^x|«cl^ftlich|S. 
Bastreban^ und erst najchdcm^ unter, der Idee 
der hpchstan« i^inh^it; sidn. die . IQUhjnehiaun^. 
Ijen zu grötscran»^ aus. einander tretenden ^ 
Oabieten. gaataltjas,. sp«4imu sich« von. dec au», 
arftt tinzigcn Wissenschaft:, der Philosophie an^- 

dti^e^ Wissenschaften aus^, die dann ala^ Xv:> 

r 
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Stufen zn femer, tls Atr eriten und vornehm* 
tten, erjch«iaeiu Um dahtr die Philosophie 
histori&ch xu TCrfolgen, müssen wir im An- 



■ 


m 




JE 



dayon getrennt baben^ Aber sobald sich 
diese zu eigenen Wissenschsfteh ^^tftWi6l^hi> 
gehören .sie nicht mehr in das Gebiet jener 
Geschichte; und &uck so lange sie ihr ange* 
hören ^ darf das Einzelne 'derselben der Ge« 
schichte der bestimmten 'Wissenschaft selbst 
Torbehalle» bleibetii* Kur dM liegt der Ge«! 
schichte der Philosophie allerdings öh, zu zei* 
gen wie sich Von ihrem 'StifnWe die Übrigen 
Wissenschaften au eigenem selbstständigem Le-^ 
be;i allmählig gelöst^ und wie vreit sie Tor^ 
geriicktt als diese l^ösung stiatt finden konn»* 
te* Sich in diesen Grenaen ^hsltend^ -wird 
nnsere Geschichte ded Muigels an EbenmasA 
und Gleichmassigkeit det Behandlüiig nicht 
beschuldigt werden« Ins Eiuehie gehende 
Erläuterung des Gesagten Terbietet der 2vrec^ 
dieser Abhandlung» 

Dass nun äuclh Fixirung der höchsten 
Einheit und AnffiissuBg der lülennig&itigkeit' 
anter derselben Methodik auf gleiche 
Weise zM einer beschränkten Geschichte fdhre^ 
1 asttheils an sichklsir^ theilsVttden wir ise fol« 
genden Abschniti Gelegenheit finden ^ ein 
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soiches Verfahrw ia seinen folgen näher i^tt 
beleuchten. 

hhc wir jedoch aue der oben gegebenen 

, . Erörterung dtr Phllüso[IiIe folgernd^ <iia 
näheren Bedingungen ihrer Geschichte ent<> 
vrickelri^ müssen wir einige erläuternde Worte 
hinzufügen« £s könnte eingewandt werden, 
da^a, sie weder das dualistische, noch das 
skeptische, noch endlich das cntische System 
in sich , befasse« Aber bey näherer £rwagung 
wird man nicht Jüugnen können, dass aucU 
diese Systeme von dem Bedürfnisse die' nn« 

, ' bedingte Ursache zu finden erzeugt sind» 
Der Dualismus gelangt in jenem Streben bia 
Kur .Zweyheit , die er ahnend in eine Ein«» 
heit verein Igt, nicht abar befriedigend fiir die 
nbUosophirende Vernunft aufzulösen sich ge* 
traut« Der Skeptiker in sich das Bediirfniss 
findend die höchste Ursache su erreichen^ 
, *!yird durch das Misslingen eigener und frem* 
der Versuche yeranlasst, der Vernunft das 
Vermögen abzusprechen, sich .zu derselben 
^ zu erheben umd sie als Ordnendes und Ver-^ 
hmdendea ini Mannigfaltigen nachsnweieen» 
Der critischs Philosoph endlich nach Ermes* 
^uag des Oenktermägens behauptend, dasa 
jene höchste Ursache durch theoretischen 
Gebrauch nicht erreicht werden könne, ^ fin* 
de( sein Bedürfnis« in der practischen Ver* ^ 
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nullit be&iedigl« Auf gieicbe Yi^iso Sit 

Alien Systemen gemeinschaitlichi eia unbe» 
stimmtet Mannigfaltige für die höchste Ein* 
heit zu verfolgen, wag diese übrigens wirk- 
lich deducirt öder besweiielt oder selbst ge» 
leugnet werden* , 

"Wir werden nun die aus dem so Le« 
atimmtev Begriffe der Philosophie ab^&uleiten» 
de nähere Behandlung ihrer Gesc:hichte nach 
i^ltemn und Kusseran J^edingnngen in den 
beydenfoljgenden Abschnitten xu entwickeln su« 

- chen« Vorläufig bemerke ich nur, dass hiet 
mehr als in der Geschichte einer anderen Wis* 
senschoft bei jedem einzelnen Versuch diese 

, 2U Stande au, bringen » die Einheit als daa 
Mannigfaltige durchdringend deutlich herror* 
gchoben werden niüssa, dass daher die Auf- 
zeigung des systematischen Zusammenhangs 
hier das erite Erforderniss sey. Das aweyte 
Geschäft des Uisiorikers ist, jene Terschiedenen 
Versuche in ihrem gegenseitigen Verhältniss 
ta einander darsüstellen» Eine Tollst&ndige 
Einleitung in die Geschichte der Fhiloso|>hie 
mtisste ihre Behandlung in beyderley Rück- 
sicht soYiel wie möglich genau untersuchen» 
Aber solche Forderungen können wir mit Fug 
iron uns abweisen, da wir nur über den Be- 
]gri(f der Geschichte der Philosophie im Allge- 
meinan m reden, nicht eine Methodik für ihre 

* 
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Behaiidtting ZU entwerfd^ ünteniottllDili haMli» ' 

Die historische Verknüpfung der einzelnen Thei*' 
1» eines Systems luter einander ztir^lebendigen 
und anschaulichenDaxsteliüngdesseibeti werdea 
'"^ßfir also übergehen, tfaeils weil sie uns in 
das Gebiet der allgemeinen Critik und Histo* 
ribgraphic und also zu weit führen würden 
dieils y^ü ihr Wesen nur durch eine tüchtigo 
Ausübung recht fruchtbar und deutlich- 
äafgezeigt Werden könnte. Anf die Vel:« 
knüpf ung dar Tersci^iedetien Versuche unter' 
einander werden wir daher hauptsächlich 

fUlser Augenmerk -richieni» 



Digitized by Google 



Pliilosophiet 

h 

Ge&cliiclite, der l^fisseiiAcliaft^i^gt xxxn^i, 
wie oben etinncrt ^vv^orden , gewisse an dem, 
G«iAt al^. depi . UmnraDdeltMuren nach, dess^ 
ewigen Gesetzen TorgegaogeneVeriUideruDgeti. 
Jede Gescliichte einect btstininiten WissenscbiUk 
stellt dies auf einei^ durch^.die Idee^ der Wis«> 
eenschafii begir^ni^en, Gebiet, and nach gewi^ 
aen darin voi^zügUcb iierYortretenden, Functio-- 
nen * des Geistes dar« Bey einigen Wissenschaf« 
ten nunJst^ M(ie \m obeA, gesehen habe^,, 
das Portscarcdcen der ihr a^gcliQrujaden Fjinc- 
tiw so sicli^er» dass ibr# Darstellung eine 
stetige Reihe crgiÄbti^ Bey d^n Wissenschaft^ 
der Reflection: aber Ist das. Fortgeben Ter* 
'wicMter und die durchgehende J^iha be^y 
wA.bbieguBgen nian eher Art schwerer, zu erken- 
nen« vorzüglich hphem^Sr^sde findet diese 
Schwierigkeit bey, der G^&chicbte d^r I^hilosQ- 
phie statt« I}enn jetzt abgesehen daton^ dass 
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Richtungen der 2eit mehr auigeeetzt ist, 

tuid diese äusseren Einwirkungen bey ihr 
scl^werer aI& b)sy den jaeisteB übrigen auszu« 
mittein und zu bestimmen ^ind, so hat die 
innere Verknüpfung der Terschiedenesi Ver«» 
suche die höchste Ursache und Einheit auf- 
austeilen' an und für sich die grössten Schwie- 
rigkeiten. Uns nemlich an dieser Geschichte 
bloss wie an eiaer Darstellung ron Aeusierun* 
gen eines regen geist^'gez\ Lebens au erfreuen^ 
erlauben die Anforderungen nicht^ die wir i^a 
diese l/Vissenschaft zu machen uds gedruA* 
£en fühlen« Und wer möchte leugnen, dasa 
das geistige Leben sich reicher' und erfreu* 
lieber in Werken der redenden Kunst aus* 
spridit? Fassen wir aber diese Geschichte , 
tiefer, wie wir uns denn dazu gedrungen* iuh« 
len, so stellt sich uns eine Keihe der Ter- 
schiedehsten Versuche dar, die *^annigfaltig- ^ 
keit des Erscheinenden durch die höchste Ein« 
heit des Seyenden zu bedingen , wovon doch 
nur ojne zur Wahrheit fähren kann , .'uiid 
.wir scheinen statt einer Geschichte der hoch» 
eten Wahrheit nur eine Geschichte 'der Irr« 
thiimer zu erhalten« Bekannt ist ja auch, 
wie manche ihrer 'Bearbeitungen zu einer 6e» 
achichte der Verirrungen und.Thorheiten dei 
menschlischen Geistes geworden. Und in die- 
ser Besfiithung konnte eift neuerer Fhilosoph 
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behaupten, dals sein System der GesdiicKte 
nicht Mgehöre^ da es Wahrheit^ nicht Xix* 
tkum enthalte« Bestimmter treten die hier ob- 
waltenden SbhwierigkeiliMi in den rerachia* 
denen Versuchen aie zu lösen hervor* Zu 
ihnen wenden wir uns jezt, um naöhdam f«4r 
knn bezeidinety ^ohin sie fuhren, zu der 
Darstellung der Ansicht zu gelaiigeu, die u0& 
dia richtige zu seyn scheint. * 

Wäre die idee der höchsten Einheit in^ 
ihrer das Mannigfaltige erleuchtenden md 
bedingenden Klarheit und VoUständiokeit in ^ 
uns Torhandeii, wsre alsa die Aufgabe der 
Fhiiösophie^ ToUkommen gelöst , so frürden 
Bich di^ früheren Versuche als Vorstufen au 
der höchsten Wahrheit darsteUen lassen, möch- 
te sich in ihnen nud eine Annäherung zu 
der einzig wahlrenPhiiasophiefiiiden^odii^r mäch« 
ten sie die Terschiedeuen Seiten des Irrt^ums ' 
• darstellen , die vom menschlischen Geiste er* 
»essen werden mussten, ^he er £um Heilig«» 
thume der Wahrheit gelangen konnte. Und 
wiewohl auf der einen Seite die Bestimmung ' 
für eine Ton beyden Ansichten, auf der an« 
dem die Erklärung der .Terschiedenen Sttidien 
«nd Perioden schwierig seyn möchte, worin 
die Philosophie bald gealtert und abgestorben 
seyn scheint, bald wieder au neuem , 
»bcn.ec^wacht j so wsüre uns doch das Oardnen 
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. gegeben, bedeuten erlelclitert« Daher denn, 
«ach/ein aUgamein bekanateic PJiilosopb. ba«* 
])atiptete; ^^wir köiiiitea erst dann ciiien Ge- 
achickiicbraibar dtt Fhiiosophia arbkllan» 
wenn wir eiaa J^bilosopbie ohne B^ynahmen» . 
eina Fbilosoplue yorwigftweise, mia Philoso- 
phie» diß aUa JPbilMppbian Yexdrängt bätta, ba<» - 
ben würden^*. *) Wäiie aiin ^arirklicb der $i- 
abata viad TpitMändiga. Baske dar Philosophie 
zu il*Rer Geschichte Düih^ig,. so laöclite e§ ga- 
rathen s^yn, bas wir von solchaok Besit« nnä 
überMugl^ baiten. höünUöp von, d^m^rQti uä- 
nüueo Versuchaa sia 9U Stande an bringaii 
gänulioh. «kbawtahßiJu ^vvördarat aber ist 
o{Fanbaj>. dass diese Forderung nicht allem 
Hnsca Gasphichte aondaiin «zugleich die dar 

. ^heologie^ doü Jurisprudenz, dar Gesetzge- 
bung, ja so^> die politische Gaschichta und 
dia dex; NÄtwjrwi^^fiLOSCihalten treffen würdi?^ 
iusofera sie nach ainar noch nicht ersaichtan 
jßiiahait atrabeft, Und, ^ichl wl. gewagt moch* 
te die Behauptuug seyn d^ss somit auf dia 

CaschichM dar J^ilosophia und.dAT ibr hiex^ 

in ätinlicUen Wis^xi»«^^^^^^^ lu^ immer Vai:- 
%ich% geleisjat. ^Kard.en, «ii^.« Pj^nu.tifirwoW 

* 

* Rnnliold über ^ Begriff dtt- Geukichie der PU« 
Wliua ia ^fiUehotai. B«f tiSgs Stüak. p. 
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neb überhaupt ktfaHe MlUutfadige pMlMo» 
phlsche An^iclit^ — um dabey stehen zu 
bleib«ii olme Vertrauen darauf denken 
läAst, 80 wird steh aui der anderen Seite keine 
fiir mehr geben können, ala för die Grund- 
lage eineii im X^aufe der ZeiMi jgenaiiir und 
vollkommuer attSKufiihrenden Systems* Wer 
sie för dte Yollkommen au^efuhrte und in 
jeder Rücksicht voilendet;e Lösung derAufga* 
ba der Philosophie gäbe^ müstte» wenn e^ 
folgerecht urthcilen wollte, nothwendig be« 
hanpten, das« damit auch aQe Geschieht» 
au%ehört habe^ Denn dais zyi £>rttohreiteii<* 
der Geschichte auch fortschreitende Fhilosc^hie 
gehöre), wird «in - solcher am wenigsteu «ti ' 
leugnen wagen. Einer, dem es besdmml 
mrare, das Budt dsdr Philosophie und somit 
des regen geistigen Lebens xu schUessen^ - 
möchte ausserdem widil schwerlich Lust föh^ 
^leui die för immer al^esghiossesie Rechnung 
Toa Anfang £u Ende für eins Nachwelt 
durchauiuhren 9 die im mhig^ Beiits ein^ 
sichern aber zugleich einschläfernden Weis« 
heit weder AufForderting haben ^ noch ina 
Stande seyn wurde» jene abgeschlosseneli Bu.« 
eher nachsuscfaen* Und wahrlich nie würde 
ein solcher im lieUen Lichte der Wahrheit 
mTandeinder sich entschliessen mögen die 
In^ä!Dge bisherigen Philosoph]* au er^ 
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messen« Ausser ihm eber "v^ürdc scIiTverlick 
lemajid d$m im Stande seyni^ denn selbst die 
«ilcin wahre Philosopliie durch Ueberliefeiung 
, iBrnpfangeiiy würde d«xti nicht tüchtig machen«- 
Ich fühle, dasi ich hier eine sehr schwie* 
rige xmd derMissdeutuvg sehr ausgesetateFra«^ 
^e berühre y zweiiie aber keinen Augenhlick 
daran^ das» Vei u aucn zu der Realität der ei* 
genen philosophischeti Ueberseugung mit 
dem eben so siclieren Glauben, daat sie nicht, 
i^ie toUendete' Philoaoplue enthalte und eni> 
kalten könne, für redlich und unbefangen for« ^ 
sehende Gemüther müsse besteben können« 
Tiefi» und Umfang der Wahrhieit kann , wie . 
nicht im Leben, so auch nicht in d^r Wis« 
«enscfaaft erschöpft werden; und eine Ge** 
achichte> ' die er^t nach ^reichung eines 
^ aolcfaen Zieles als ihrer Bedinguilg, beginnem 
wimte, würde, fordern^ nachdem das reg^ Le^ 
b^n der Geschichte selbst autgchci ^lIs star« 

res Bild, desaelh^ in tks B,mfih deai Todee 

hinabzusteigen.« * ' " \ 

Eine andere gemäsi^gtere Ansicht ist foU 
gende; nur ans dem IVlitteipunkt eines phi« 
losophischen Systems könne die Geschichte 
der Philosc^hie dargestellt werden, da sie fiir 
/ diejenigen, welche eines^ solchen entbehrten, 
tiielits als eine ungeordnete M^ssemaUnlgrach • 
Terschi^denc|r Heinungjitu enthalte« . ^ Diese 
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■ Behauptung kann man auf mehrere Weisd 
I Terstehn* SoU damit gesagt werden^ dass die 
r verschiedenen philosophischen Versuche yoii 

Idem Mittelpoilkt eines bestimmten Systeüis^ 
einzig und. allein als Vorstufen desseibeii ^ 
1 dargestellf werdeA ibüssen, io halte icti 
sie für Unrichtig, weil ich der Ueberuu« 
gung bin, da5S kein einziges im Stande sey, 
cli# Strahleil aller vorhergeheitden in sich zU 
concentriren. Eine solche Darstellung würde 
. daher das in ihr sich nicht Fiiidetlde ^ Welche* 
man doch nicht wohl geradezu als Beywerk 
[ Verwerfeil konnte^ ausser Acht lassefid^ tioth^ 
ifvendig einseitig werden, oder müs^te.um aU 
I les in ihre Reihe aufzunehmen, das Uafüg* 

aamö mit Gewalt hineinzlFnogeh» 
! * Diese meine Behauptung ist eine histori« 
> scixe, fordert alsd Beweis diirch Thatsachen; 
Aber theiis würde ein solcher hier unstatthaft 
seyn, da er nur aus der Darlegung der gan- 
< seil Geschichte dei^ Philosophie sich ergeben 
könnte, theiis ist es an und für sich wohl* 
j^emlich einleuchtend^ dass jedc^ seitliche £r^ 
scheinung zwar das Resultat, aber dock ün^ 
I xnijgiich der atltschliessende Erfolg aller frii* 
heren seyn kann« Denn obgleich die Ge* 
schichte auf diese Weise leichter zu erkennet! 

warai indem si# ilar eine i»im;Ige stetig fort ^ 

' C 

1 

i 
I 
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ichreitende^ nicht melirere matmlgfach siblk. 
durchdringende Reihen ergäbe» 6o Hesse eich 
doch nicht wohl einsehn» .iryie dabey das 
allseitige Lebrn^ das uns überall iu der Ge* 
schichte entgegen jcommt« sollte bestehn 
Icönneiu Mng übrigens eine solche Ansicht 
das Frühere als wirkliche Vorstufen anr wah- 
ren Philosophie oder als nothweudige Verir- 
rungen der philosophirenden Temnnft ^ar^ 
stellen, so trifft tte in dieser Hücksicht glei«» 
eher Tadel, wiewohl in anderer Letzteres un- 
haltbarer ist* in dieser Besiehung aher bey* 
dcs^egeneinaadersteliend zu rerfol^en, kömmt 
uns nicht zu, da hier nicht .aswischen Ter«» 
achiedenen Systemen entschieden werden soUy 
Tön denen för uns jedes das Recht haben 
JEnuss^ 'eine solche Darstellung zu untenieh* 
men, wenn es überhaupt ii^eud einem zn^i^ 
atanden werden kamt« 

dagegen liegt es tms oh> in andrer Be«» 
auekung die Ansicht nach ihren verschiiede« 
Ben Aeusserungen näher au prüfen^ Sia 
kann niimlich Ton ihrem Standpunkte aus die 
übrigen philosophischen Yersuchey abgesehn 
von /Zeitlichen und äusseren Verhältnissen in 
ihre^ inneren Nuth wendigkeit darstellen, oder 
Sie nach äusseren und zeitlichen -Bedingnnigeii 
Terknüpfcnd, mit ihrem Mftssstab einzela meih^ 
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&en und ihr VerhäUniit dazu Lesliitum^A^ 
wollem 

' la crsterer Aensserung würde steh jene 
Ansicht etwa folgendermassen daitstelieit« 
Als Vorwurf der Geschichte der Philosophie 
ergeben- sieb die- beyden Fragen waa ist an 
aind in der Philosophie seit ihrer Entstehung^ 
irvas durcli alle Veränderungen, die sicii mit 
ihr als Eigenschaft zugetragen, aus ihr selbst: 
geworden? Diese beyden Tragen aber lassen 
sich in der Bearbeitung trennen^ die erste 
Icennen wir die bloss historische, die andre 
cKe bloss philosophische nennen^ und die«» 
aer das Geschäft ' übertragen^ abgesehen 
Ton allem Individuellen und Zeitlichen ^ 
als welches in das Gebiet der- eigentlichen Gß^ 
schichte gebort^ die yerschiedenca formen 
^eu tmd genau aufeuföhreii, in denen, der 
Mienschiiche Geist die Idee der Philosophie 
an reaUsiren und als Wissenschaft zu voll« 
bringen gesucht habe oder überhaupt suchen^ 
könne* Sollen diese Formen ohne individuelle 
und 2reitliche\BesiehttDgen dargestellt werden,^ 
so müssen sie vom Mittelpunkte der Idee * * 
auS'-^ und diäse kann in soleher Bestimmt'% 
heit wohl uui in einem wirklichen philoso«> 
phischen Systeme gegeben seyn — nach ih- 
wm Verhältnisse au^ einandf^r und zu dec 
Idee ^Ibst e];öi:tiej:t' werden^ . 

■ 

* 
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Hier finag^ $ich ^luii zuerst 4 ob aus der 

|d^e einzig möglichen Formen der Phir 
los^phie coQStmirC, cider oh die ^irkUdi ge* 
gebenen Yori^,uiigaU em Yorhaiidjiiies angese<R 
)ien werden solien, dae wie es jetzt ist, aus 
der Idee sicl% mu&se t>e6timmej:i lassen waa 
6icli daran aupl\ im Laufe folgender Zeiten 
freit^ fortbilden möchte* Soll eratexea der 
Fall seyn^ $0 kann die At^ögliphkeit und Rea* 
litat einei" soicheii 13arsteUung nur durch dio 
Auiättellung einer 9^ vÖiiig erschöpfend an- -. 
erkannten Idee ans der sicfh achleehthin 11II0 . 
i^Qögiicheii jp ormen^ in ihrem bestimmten Cha«» 
yakter cpnstruii^n Hessen,' d^izgethan -werden^ 
Ylip aber eine solche Ideci allgemeine Anera 
kennung sich verschaffen wollte, steht nicht 
wohl au begreifta^, und ohne UabiU kann 
sian YO^de^r Hf^nd nn der Ausführbarkeit des 
ganzen Unternehmens zweifeln, erwägend, wie 
^ der mens.chli<:he Qeiit iu seineii Grundiormen 
zr»ai bc^tio^ait^ ii^ meinen unendlichen Com* 
Idnafionen aber ein nie zu Ermessendei seytt 
müssen wenn nicht die Geschichte überhaupt 
XU erschöpfen seyn solU Will man aber 
das wirklich Gegebene in seinen Inneren Ver- * 
hältnissen aus einer bestinimtenldee construi^ 

reiit so niusa diese a^uerat als real und alles 

in der Geschichte Enthaltene wirklich in sich 

hefiuiend erwiesen, werden» . 
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PIf 50X1 Beweis konnto man nur bistorfecli. 
fuhren, wie aber kann ein. solcher 
maU Bit rplUta^ciig ang^sebaa werden? 
Was wir oben im AU gemeinen Ton der Un* 
sulängUchkeit eines. k^estimiAteo* Systems, die« 
.Strahlen aller früheren voUstindig in Üq\ 

aufzufassen, erinnert liabeOj»^ findet hiec wir* 
liere Aiiweaduiig# 

Uebrigens bütas jman siobe wohl dias. Ver* 
dienstliche selber Constn^qlignsYersuch^ 
wextn sie mit realem Sinn angestellt werden^^ 
SU verkennen« Sie, sind, nickt aJUein. im: Stan^ 
de die rerschiedenen yollepdetea Systemtr 
-■^depü TOm^itliebeiirniidltidi^idueUen. afase«!. 
hend, laüssen sie sich auf solqhe beschranken ~. 
in ih^m Verhaltnisa eu dem bestiinrnteat Sy«. 
Stern t von. welchem aus die- Parstellung^^ ge«^ 

. schiebt^ und diese auf solche ^eise unter eiin««t 
apdeiT bedingt naQhanwaisen, sondern. eröfibeSi 
auch dem Historiker manche neue filidke*. 
£r muss. es. dahei mit Dank erkennen, wentt 

^Männer, welche» Yon der Idee der Philosophie 
belebt und sie an realisiren ganz beschäftigt, 
die Mannigfaltigkeit: der Qjsschi^hte int Bin^ 
zelnen rerfolgen weder Musse^ noch, Seruf 
haben, auf diese Weise dartegen wie aiek 
die grösseren Gestalten derselben in ihrem be* 
deutenden Inneren abgespiegelt traben und xi4 

welchem VerhäUniss sie selbst am ihnen au 

- 
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•tebii erkennett« Aucrk möchte vitUeicIit eine 

• solche Darstelliuig alt Einleittmg ius Stu- 
dium der Philosophie und ihrer Geschickt« 
für acadeaiiscbe Vortrüge geeignet seyi^^ indeoi 
•ie eine leicht Tevwirrende Manni^^faltio-. 
jkeit Terhütel uod den Zuhörer anleket dio 
Hauptrlchtungeu der Philosophie mit eigener 
Selbstthätigkeit zu ermessen» Nor darf sie 
nicht als. eine alles in der Zeit Geschehene 
erschöpfaiide und auf diese Weise den Ge- 
dichts kreis yerengende auiBtreten tvoUen» 
Tielmehr muss yon der Geschichte 

ihre Bestätigung erwarten^ denn je um&issen* 
der uiid wahrer sie ist, um so bestimmter 
mnss man sie historisch nachweisen können« 
Indem man nämhch Ters^ht, die. früheren 
bis jetzt zu Systemen -ausgeführte» Formen 
der Philosophie, in ihrem VeriUiltniss zu ein-» 
ander und zu dtsm System, welches als Re» 
eultat derselben zum Endpunkt des- £ntwx<> 
ckelung gewählt wird, voilstauidig darzustellen^ 
SDuss dieses ja in ekier durch die -inneren 
ITerhältuisse gegebenen Ordnung geschehn. 
Sollen diese nun nicht willkührlich aulgegri& 
Ifen 9 sondern; in der Natur der phUosophi«« 
sehen Entwickclung enthaltezL seyn^ so müs^^ 
een sie sich als solche anch in des Zeitfolge 
• kewähren« Kicht als wenn diese Entwicke- 
Iwg d^r rejcschicdenea Stufen eine stetig zuc 

9 ' 
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MmoienliiilDgcnde aeyn mlintei demi IMt^ 

lyie in der ganzen Geschiclite^ werden sich 
. Untcrfareclmng«n der Fortbildtm^ imd'Terschie** 
dene f erioden derselben nachweisen lassen« 
deren jede zwar nicht die Wissenschaft von 
vom herein wieder beginnt, wobl eher be*, 
stimmte Punkte; in dem früher Abgelaufenen 
ergreift und so' ein neues in den ihr eigene 
thümlichen Bestimmungen gegründetes Ganze 
'anfiukrt; sondern insofern in {ederder ver« 
schiedenon Perioden die einzelnen Gliedet 
nach ähnlichen Gesetzen der AufeinanderfoU 
ge mit einander rerknüpft seya, und jene 
wieder unter einander ein hestimmtes Fort^ 
schreiten eeigen müssen* Nachdem daher die 
äusseren Umstände^, die auf die philosophi« 
sehe Reihe störend ' nnd unterbrechend ein«; 
gewirkt und die dayon abhängende gedeppeli* 
te Gliederung der einzelnen Perioden und 
ihrer Verbindung in Anschlag gebracht, muss 
die historische Reihe jener durch Construc* 
tion gebildeten gleich seyii% Freilidi muss in 
der Yergleichung mit grosser fiehutsamkeifi 
verfahren werden, denn gerade jene in An^ 
schlag zu bringenden äusseren £ui.wii:kux^eis 
geben Gelegenheit, was sich der Construction 
nicht fügen will, aus der historischen Reihe . 
wegzulassen* Eine andere bequeme Art die 

?erlaiigte Ansicht historisch aackauweiseto^ iit 

« 
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4ie unfollstäadige oder schiefe Äiifiasaun^ 
dtr Sfäbm^i em nock )ingMiemen<i«rw £r-^ * 
Uichterungsmiuel y ^ YOU dessen Gebrauch es 
aber, dettlioch nicht mitid«!' Beyspiel« giebt^ 
ungeachtet die ganse Methode der^Coostruc* 
tlon noch wenig Tersucht ist. Mau muss 
dieses jedoc1i> "v^enli man billig seyn 
nicht sowohl dem Übeln Willen der Urheber^ 
ab vielmehlr delf Methada selbst zuschreiben. 
Denn, allerdings bedarf es eines ausgezexchnetexi 
)listarisclieii Sinäa^, 'um das in seiner wahreA 
Seziehung und nicht ausser dein Znsammaa- 
hang aufgeffisste £in2.€lae -zinn Vortheil der' 
haabsi^tigten Constrnctioit tlarsösteUem 

* Üoidas Bisherige kw^sztuaihAeiizn&ssen w 
M solche Darstellung kann vortrefflich seyn^ in« 
dem sie das Frühere aus dem Gesichtspank« - 
te einer bestimmten philosophischen IPottA 
auffasst ; sie kann herrliclie Blicke in die 
Caschichie isrofKien^ inso&rn sich doch in 
einem bestinunt heryortretehden Zeitsystema , 
aiA Theil des Früheren liach gewisseiä hisnvi 
mcheA Verhältnissen abspiegein muss; aber 
da sie das Einzelne nicht Tollstandig zu um* 
lassaia yeripAgy sei darf sie die . Oetfbhichta^ 
nicht ersetzen^ noch durch iiue^ Abg^chlos^ 
aenheit dia Zukunft yerba^en Vrollen» £i« 
M ^Ashera Bctrachtiing der bisherigen Com 
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structloitt VerMclie würdo im$ zu weit fiib« 

r 

\ 

Zu«ril| iwrlel loliweisfi •prtdiCh«A« CroIifli«iii& 
Ucber ^en Begriff der Getchicht« der Philosophie« 

• Wittenberg IJ^J* — das Bcdürfaiss der phiUsophU 
tchea CoBttmction natenir Geacbichte bestiümtef 
ftus* JEr- meinte, wenn' descbichte ele Crsltilung ' 
von etwii Geechehenem »uf Vielheiti Verschieden* 
iieit und Vcrinderun^ hinweite, so «atettfae dadarck 
ein 'Wideripruch mit der FbltosopKle* Um diesen 
ftu heben müsae dae Viele in unserer Gtschiclite mit: 
imm eigenen Gepräge der Philosophie geetempelfef \lso 

, , «iB- in gleicher Zeit, nebeneinander^ vGegehenet| 
epriori bestimmtes Viele sejni dat schon im Be« 
griff . der Philosophie liege« Die Begebt nheiiea^ 
welche jene Geschichte ertählt, müssten dtht^r ia 
Terschieflienen Sjfttemen besteh ay ftU den einaig mög« 
lidieB9d*k.nU den die Yerschiedenen Denkformem «ni 
Gesstze dti Verstandes erschöpfend dantelUnden. 
Da aber die Geschichte auf etwas Wirkliches hin« 
weisOf so nussten die Sjsteiae wirklick irorkattdeA 
seyni aber nicK der Einheit ihres Grundes | nichl 
nach der Zeitfolge tusattaseogestetU wori^a* Un* 
ter den wirklick enfgestellten Consti^ctionsTersucken^ 
so weit sie tu öffentlicher &unde gekosmcn, sind 
Unstreitig die bedeutendsten; €• Rein hold An* 

* leitnng «ur Keantniss and Beurtheilung der Philo» , 
. sophis in ihren aäa&tiicheu Lehrgebiuden« Wien 

%t0S* und: Friee Tmditioa^ Mysticisaius and ge«' 
sunde Logik| oder 'über Geschichte der Philosophie 
(in den Studien Bd. II« p, i— 7|. p. 33t— 446)» 
tu erster^m werden die abeolal mögUckea Iiokrge- 
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Bioe zveyU Art die Gescliictite der 
Philosophie ans dem Mittelpunkt eine^« he^ 
fitiminten Systems dArzustelien , ist die beur«-» 
dieilende« Ein bloss erathlender Vortrag kanii 
nämlich nicht geni^en ^ wetin er ohne Ver^ 
theilung yoii Liclit und Schatten die verschie« 
d«nen Aiviichten nvr neben einander stellt^ 
Der beurtheilende ab^r kann entweder Ton 

^ bä«de üer Sckeinpliilotoptiiü ieÜneiik iimdr diirck Ei* * 
•terisclie NftckwmuBgen an das witUidi ▼erben* 

den« geknüpft: in leutereMi solUen \ei%emA% Princx«. 
picBf «US imm Mittebi ikr WiiMMitchaft mUm^ dmt 
geteUchtlickea Anncbt iet "^Itiloiöpkie rntt Hüifii 
kommen^ ohnd jedock irgend Geschichte • priori au 
^'centtniaf^a« Deitkslb soll ia d«ir drittem Abhud- 
MOg (p. 4o* ^) geieigt werden^ tfie die im Vori» 
gegebene Durstellungi wclclte- Anspruch darauf 
, - mcbt^ «ia Geaeta für jane Gaacbichtia an yeheiii 
bia ins Einzelne mit der wirklichen Gelchichte sehr 
genau übereinstimme. £« 6. Streck Geachid^v 
te defr ¥liaöi6plii6> Higa Hg^l kat diie Drducttoa 
der Geschichte der Phiiosephie nach idealistischer 
Amaicht Terauckty damit daa Maiygelkaite deraelbea 
daratta einleüchtea mäge ! p« 17 A — Eine Nack«ic 
Weitung dreyer aU der einzig möglichen Moatente 
der Pkiloaophie^ g^beft C» t'r« Bt'ckieetiaa Vet» 
leauvgea übeir Pbtidto)>hie ^d ibre Getchickre» 
Jena tiity — Eine Terweriliche Vermischung der » 
Geicbichie imd Comlntctioa findet eich im Fr« Aat 
Onindrini einer Geicklchte der Philoaof hie» LaAdt* 
kat itoj^ 
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«Miueiii beatimintaii Syttom tätr toü» einer* 

leuchtend ist. es nun^ und auch vielfältig be*. 

chcren Fdacipien. geleite te,, sondern willkühr-^ 
lieh, yerlßhtffnde Pergöplichk^t; imsere « Ge* 
schiphtQ. aus^iWeniL jedesQiajiigea. Standpunkte 
l^urfh^ilend. yprträgt^/wir zwar im Einzelneifti 
wwci>9^ i^cbtige Sj^mycirkAug» im^ Gamen . aber.^ 
«ne unglcichmäjssige^, sch'VYa.nkende und da* ^ 
her. unbefrif^geiidc Ccitp^ erh^Uenu mrerdeiH, 
Das, XQXL eiAiei^« festen.System, geleitete Unheil , 
bat. ▼orr-.diesiiiii« wiUkühirlich? Terfahrenden al^ ^ 
Iprdin^s., bed<ml^Adei^ Vortheile. yoraus^ und 
zyfäv: wTörd^rat,.^ indem« et , e.ine^ Critik , aii& . 
atellen, J^m,^ dx^ wk, anne.hmenM müyMexi^^ 
yrenn wir uns.T49m.der Wahrheit des Systems ^ . 
aeibst. überzeugti halten;^ zweytens. insofern 
es den Standpun^Lt dieses Systems vielfach 
dieiutlich. und' anschaulich macht. Dass sich 
auch, wahfh^ft^ iäkiiiCori^chcr Sinn mit diesef • 
Parstelljaing yer binden lasse, ^ beweist das Yoni^ 
critisch^n Standpunkt ausugesch(iebeae höchst 
ßchäuLare Werk über die Geschichte der.PhU 
losophte* Aber tfa^ia kommt auf. diese Weise 

* etwas Fremdes, in unsere Geschichte,, indem 
nicht bloss ein bestimmter Moiairnt der Ge^ 
ge^wart in der ganzen Vergangenheit durch«» 

l^heint ~ denn diess wird mehr oder wani^pr itt« 

" . ■> • " . 

s 
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jeder Geschichte der Fall seyn ~ soadem 
indem die ▼ergangene Zeit nicht mit ihrem^ 
sondern mit unserem^ dach immer beschrankten' 
Matfslabe gemessen wird. Theils aber werden 
bey solche! DArateliung wohl die einzelnen £r^ 

scheiijungcn rein für sichihcrvor|;reten,nicht aber 
, . 80 ihre historische Fortbitdung und damit der 
innere Zusammcnhaug der Geachiclue* Denn 
nur den eigenen Massstab im Auge hibead 
. -wird ein Historiker nicht im Stande seyn^* 
denjenigen scharf aufzufassen, welchen in der 
Geschichte selbst das Folgende fiir das Vor* 
hergehende darbietet, üebrigens muss, was 
von der allgemeinen Ansicht oben gesagt ist, 
ÄUfh Ton dieser besonderen Anwendung der* ^ 
selben gelten. 

Wie aber die Beurtheilung in der Ge- 
schichte der Philosophie anzuwenden tey und 
welchen Wat» sie in derselben einzuaciuuen 
habe, werden whr späterhin auszumitteln 
suchen« ' 

f 

w 

II. ■ 

Wir kommen nun zn der mehr positiven . 
Beantwortung der Frage, wie die Einheit der 
Idee in dem Historiker der philosojphischsn 
^ Geschichte leben und in der Darstellung der«' 
selben das Störende 4cs Mannigfaiti^en in 
/ ■ ' • 
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ein grfreuliches Ganze «ufiöseB soUa« Zur« 

erst nun ist einleuchtend , dass eine rein 
historische AufflissuBg und Darlegung ies 
Alanaigfaitigett die erste und uaerlässlichstft 
Bedingung wie jeder G^eschiefate so anch der 
unsrigen sey« Dana muss Verknüpfung des 
Mannigfaltigen, neben einander nach innerer 
und änssererCausalität folgen, und erst nach» 
dem diesen beyden Forderungen Genüge ge- 
leistet , kann iro» der Verbxndting su einer 
höheren Einheit die Rede scyn, wenn sie nicht 
• irielleicht schon in feaer Darstelhing an und 
iSür sich enthalten seyn sollte. Die ¥er}et2«ung 
jener beyden ersten ttird nothvrendigsten Be« 
dingungen kann^ vrie schon- im Yorhergehen* 
den angedeutet worden, nur ztxia Wüikühr^, 

4 

liehen und U »historischen fahren« 

Hinwiederum aber, da das Mannigfaltig« 
heiner Art fiir sich und m seiner Verknüpf 
Ibng ohne eini^n dafür gebildeten Sinn auf«» 
gefasst werden kann, so ist es klar, dass die 
Darstellung desselben in unserer Geschichtp^ ' 
einen fiir Philosophie gebildeten Sinn rerlange. 
Die Wahrheit dietea Satzes bestätigen* riele 
iVersuche älterer und neuerer Zeit^ die durch« 
aus nur ^ als ein rohes Material historischem 
Stoffea ansbusehn sind^ der erst durch Scheie 
dung uiid Vergl'cichung des Mannigfiakigen* 

*^fur die .Geschtcjttte deV Phitosof hie gewonneit' 
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vwdan vmm. Da um a%ep clie FhU 
Ipsophie «ich. nicht nach yeberlicfiining 
iuffas$en läast, sondern ihr Wesen gerade 
W ireyer Sdbtthäti^keU des Geistes besieht^ 

-^tp: mus2t auch^ wer. ihre Geschichte zu bear- 
beiten! imtc^rnimmt, das philosophische Suchen 
^nd, Fixiden. in. «ich, erfahren. hahe^R. Oeim 
|iur dann, ist er im Stande die Gedanken Yer« 
l^iipfUpgea in* ^XK, Teiischi^denen« Ajnsichte^ 
gelbst au ei:<nes8cn. iind danaqli wle^d^rum hiV, 
ttprisch. danustellfnn IJameu^ich. i^het wd. 
TOn ihi» vpraugg^setiiJjj^ dass. er den philoso-. 
^hjscfaen. Bestrebpiigen. ieiner Zeit s^elbstthätig 
gefolgt 3ey }^ deiw, iiidona ^e wenigstens, eineisi.. 
TTheil der Hauptrichtungen aller früheren Phi-* 
]iQsop]bie iarSich« Tfrei9igei||^ t.erjur^iten. sie», 
selbst historisch, genommen , ein. bedeu< 
tendes l*icht dari^^ber^ Per Missdeutung dieser.* 
\yprte glaiMipc iQ.h. dujch das Pbige ^rgebeugl > 
i^n haben» ^ Ernstes, philosophisches. Streben 
wrd. aber nichts leicitf ^ der Qi'undpfeiler einer 
bestimmten; Ansicht entbehren sollte jedoLh^ 

jemand, durchaus« nichtsj^estee^ gewonnm ha-. 

beni», -40, vyird. er dadurc^x.. freylich, aur Dar« 
Stellung unserer Geschichte unfähig» in Spfem. 
sie ihm. als Maffia von, ^.nsichten und, Syst^ • 
nxen ohne alle selbst historische Projection 
erscheinen muss« Er möchte daher wohl 
tij^e ein:^!ßlae Denkreihe Yon den er^t^o 
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luchen Us zu ihrer Vollendang auffasset 
jLÖnnen^ nicht aber das Verhältniss verschie«» 
deaer Reihen tint^r einander 2U begreifen im 
^ Stande $cyn« Damit aber wollen wi^ nicli| 
behaupten, dass dae g^^hnelie IPefiita ein im 
Einzelnen völlig ausgebildetes System seyn 
müsse« Vielleicht möchten sogar die meisten^ 
welche im Besitz eines solcliea sind> zn hi- 
storischen Arbeiten weder geneigt, noch recht ^ 
geeignet seyn. Aber det Histotiket soll did 
Aufgaben der l'Kilosopliie deutlich erkannt 
nnd ycn ihrer Idee belebt, die eigeni Üebeir* 
Zeugung gewonnen haben^ dass sie nicl^t ) eti 
was willkübrllch GeietzteSi. sondern ein iioth« 
tvendig in der Natur des Mensfcben Bestinim^ 
tes^sey, dass, so wie sie nie vollendet Werdeil 
könne, so ein jede^ teit Walirheit lind BrntC ^ 
unternommene ' Versuch dem Ziele nihef 
führe. Sr soll im Stainäe leyn, die Ter«* 
echtedenst^ «Formedi Unter deUeü man te)i^^ ^ 
sucht hat jene Idee realisireil^ in ihrem 

Wesen bestimmt und scharf au&ufaisen tind 
sie in ihrem gegenseitigen Verhältniss aU eim 
ander %xi erkennen» 

Eine solche sich in deiüi Verschiedensteis 
i'ormen der Philosophie vertiefende Auffas^f 
fang muss sicli «üch in deir Datitfrllnng ael« 
gen. Desshalb möchte ein zu törnpeddia« 

^xiicker Vortrag dieser ßiicipliik verwerflidi 
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teyti | indeiB auf dai Gdtize äes Zusain-* 
xDeohaDges, da: ^urcli thitjges Nachdenken 
erfassL werden must^ nicht au£aierksam ma« 
chandy Har leicht dazu verlek^, einaelne hi* . 
atorische Notizen für die rraiwe K.unde un- 
aerar Geschichte m halteiK Eben ao ist «a ^ 
im üaii;&ea wohi nicht empfehlen,^ die Ge-, ' 
schichte d« Philosophie nach der Entwick* 
luDg ihrer Tarachiedenan BagrifS» yareinzelt 
darzustellen* Denn tvicfvchl TorEÜ^lich dar- 
auf unsere Aufmerksamkeit gerichtet seyii , 
naussy so kann doch solche Zerstückelung 
nicht wohl SU einer eindringenden Kunde 
dar Systeme .führen« Auch di^ Scheidung 
dieser Geschichte nach den Terscbiedenea 
philosophischen Diaciplinen möchte aus eben 
dam Grunde in Lehryorträ^en und uaüaa* 
senden Darstellungen nicht gerathen seys. 
Damit wird aber iiicht^eieugnet, dass histo- 
rische Verfolgung einzelner Begriffe und Tor-* 
zügUch der yerschiadcnen Disciplinen , als 
Vorarbeit zu einer vollständigen Geschichte 
dar Philosophie oder zu baatimmten Zwecken 
von grossem Nutzen sey, Vii^lmchr müssen 
tSchtige Monographien dieser Art .als etwas 
aahr Erwünschtes angesehn werden» 

Wir wenden uns jetzt^ nach dieser Vor* 
arrinnerung übar die im Historiker liegende 
Bedingung einer Geschichte der .Philosophie 
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ZU der Verknüpfung der Verscliiedenen phi« 

losophischen Yeriuche unter einander, ale 
dem wahren Mittelpunkte dieser Geschichte* 
Jener i^usaiumenhang iaun ist ein historischer^ 
und muss als solcher-, frey voi^ aller vyIU« 
kührlichen Beymischung d. h. also darge- 
stellt werden, dass man zeigt, wie em Glied 
der Eette das andere veranlasst und bedingt 
habe* Diess kann aber auf rerschiedene 

^ Weise geschehn, theils in sofern ein Versuch 
den anderen wieder auffas&t und weiter fort* 
fiihrty theils in sofern er ivirklich* öder schein- 
bar Ui^haitbares^ durch anderes ersetzt, theiln 
endlicli in sofern Polemik £€<jen da» Eeste^- 
hende aii fintgcgfngesetztem leitet* AUedrey 

, Gesichtspunkte müssen sorgfültig beachtet 
werden; denn wie sie zunächst die innere 
Causalreihe in sich fassen* so enthalten sie 
ziugleich '4ie historische Critik. Man hki 
swar einer ausser der Geschichte liegenden 

^Seurtheilung zu bedürfen geglaubt^ aber wie 
(bhen zeigen Versucht -v^orden^ kann weder 
eine |lus wiilkührlicher Persönliclikeitj^ noch 
aus' der Mitte eines Systems geübte Critik in 
etwas Sicheren]^ fuhren } beydes verrückt im 
Gegen theil den wahren Gesichtspunkt derGe- 
schichtel tJnd wirklich scheint auch eine 
solche von autsen hinzu^ebraciito Uitik weder 



so 



in der Sefugniss» nocU m dem jBedürfbiia 
tins^rtr Geschichte iu liegen : nicht ^in dör 
'^Sefugnisa^ 'da m nicht au Gi^ricfat &u Atzeki 
'und mit dem Unheil eiue« beschfanktea Zeit* 
knömont« .die Yerfloteenen Jahtliundcrte zU 
prüfen hat; nicht im SedürfiüisSy tveil dim 
Vergangerilieit Massstab ttndÜrtheil Aim red* 
licli und unbefangen fragenden Torsdier Vota 
selbst SarLictet. Philosophische Critik näm- 
lich kann in zweyFacher Hinsicht ]geiibl; wet* 
den^ tlieils in sofern die Grundlage des Sy 
ake»e ^ seihe t^rincipien — theiis, nacfadeili 
cKese "lugegeben^ die innete Yerbindiing der 
verschiedenen ^heile 'seine Cbntsequeriz 
und YoUständigkeit ~ geprüft wi^d. In wie- 
fern di€ letzte l^rüfung die erste Schon hg 
%ich laset, "haben wir hier nicht zn 'ixttsch^ 
den. Aber das ist klar, dasi^ i^ beyderley 
'Bücksiclit die Geschichte ib±e 'eigcjiie Gritik 
darbietet^ denn sowohl Unvollständigkeit und 
IncoiiseqücnÄ , als Unhaltbarkeit der Princi* 
pien findet imXauie der Zeiten üire Prüfung; 
Das Geschäft d^s Historikers ist. ts, sie deut» 
lick herTorzüheben 9 Und diiss geschieht g^ 
rade, weiin gezeigt wird, wie ein Versueti 
Von dem toderh Terafilasst, also historiscli 
bedingtest Dagegen wird man eiulyenden^ 
düss die Critik der Geschichte weder voH- 
itindig, noch immer ^^eckt eey , iadem 
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iläijGg Tiefes, duccii Flaches, UiöfasseiKle* und^' 
Ausgwbeitetet durcji Engherziges und'Apho«» 
ijistusc;het verdräx^t worden^ wir es ja ii\ 
' der Auflösung der .vorßokratischen Philosophie, 
ixi Sophistik , der sokrs^tischen Synkretis- ' 
iBii^ liiid. My^licisuius walini^liiiien», Daraui^ 

ist aber iviTO^der^t. ziii, ep^imdern^. dä(s una.. 
j* gerade dieis g^gen unsqr, ausser eder über^ , , 
der Gtsehichte liegendes IJrthc^l ■ iniss.£Ettuisch ^ 
wachen, müsse ; deiyoi. w^nix wi;: sj^hen ^ie^ 
SP sekei:^ ein Zeitmoment- üb^r den andern 
xlchtig, geLurU^iit hjibe^ n^ß , dür^.^ wir d^ 
vpn unserer Priifung erwarten , die. vpn djer, 
Qegenwart ajis iiJier das gant^ uiieriqe8s}ichf. 
Fftld der Vjprgiingenli^it, Urtheil . zu fsllea. 
nfiternimmt f Dann aber mu^s da^crgen er«. 
iiCme^Tv^ werden^ da^ w^nn . ma^ die, i*. d^ r , 
Zeil gelegenen äusseren UmstSlnde mit in 
]:iecb9ujig bringt.», m spl^lifn Auflö^ungeo, 
aijslbst eivc ^t)xx naturgemässe Polcaiik liege»^ 
€iiit^.eder gegen gewisse foraaen der Chilo^tv 
sppjiic^. AÄ..si€jia oö^r. S®Ä?^- ife^J^..let;iite. 
sphcinung« 

Wir bUihf n b«y j!?i»«n .Beyspiel$n^,St€ihi»i 
Einseitige Entwic|clui?gen der fhilösophie w;a-».; , 
ren im. Torsqkratf sehen ZajiMdiier bey einer* ' . 
heyspiellQsexigciatißenjR-Qgsaaikeit schnell durchrs ^ 
\f»izn iwiii 6jmi^ . die bn^uptsachUjch^tcra IUck«w 

i ' . ; 

* 
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jungen, dieser Wissenschaft^ wie sie spmterhin 

^lehrseiiig durchgeführt; wu^deiijp^ ?^9h ilireu 
Gi undlageh mufgezeigt» Von det einen ' 
Seite war es daher, sehr tiatürlicht dass 
einzcclne Männer, auftraten , die ohne 
tiefes philotophisches Streben, nur den 
Yviderspruch der versQhiedencn einseitigen 
Verstiche untereinander erkennend, die Wie* 
-senschaft gleich kampig^iibten Athleten zum 
Werkzeu» einer formalen Virtuosität machten: 
Ton der andern Seite aber mnssten wohl, ehe 
ehi mehrseitiges System entstehn und jene 
Widersprüche auflösen konnte, die verschie- 
denen vereinzelt durchgefuhrteja, Frincipien 
in ihre sophistischen G^gensütze ausTaufen» 
könnten wir l^ier ins Einzeiqe gehn, so 
xriöchte s'ch wohl nachweisen lassen, \Tje die 
meisten Sophisten eine bestimmte Ansicht ans 
jenen früheren Philüiophien auf ihre "V^eiie 
miss braucht habend Qerade nun dur^h die 
Unphilospphie der Sophisten, die nur durch 
ein mehr dialektisch begründetes philosophi- 
sches System vernichtet werden konnte, ward 
Sokrates Yeranlasst, den Grund zu den von 
ihm benannten Schulen zu legen, indem die 
bisher abgesondert fortgeführten Richtungen 
zusammentraten und wie an Inhah, so in 
der form eine andere Behandlung erhielten« 
, Sehr verschie Jen war d^;i: andere Fall und 
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vielfach bedingt Awch das Stokm Altert" 
thumSi die Ein-wirkung dca QrientSr und den. 
Sieg des Chiistciitlmraes. 'Wenn wir' aber- 
die innerhÄlb de» GeUi^tc#, d« Philöftj>phie 
gegebenen Gründe ^ wägen, •^•elche jedoch, 
^gteiflich mit den übrigen Reiheft, der. 
Zeit parallel laufen ^ so finden wir darin die 
sächsle Veranlassung zn- der überhand «eh» * 
menden Mystik. Gegen die io. einfe>üge. 
Richtuug auslaufende >ükratisclic Phlloiophie. 
hatte sich ein, tüchtiger Pyrrhonismus i^rho« 
beni wer sich dagegen retten wollte, fand ia/ 
jenen JZeiten, wo das lebendig^ sei bstthttige: 
Strebelti der Philosophie, abgestorben, war, ; 
nur in dem ausserhalb, derselben lie* 
genden Gebiete» der Mystik Beiruhigung» Xer«-^ 
bindung mit dem Orient und das siegende. 
Christenthuni trieb noch besondere dahin« 
$0 wie also. die. dogmatische I^hilosopkiei zu, 
schwach geworden, sich gegen die Angriflfe' 
des Skepticismus. aufrecht, zu, halten^^ ^iegte^ 
dieser ob : er selbst aber bekam in der My*. 
stik torlaufig sein, Gegengewicht, bis die von/ 
neuem^ sich erhebende, J^hilosopliie ihr EigenW 
thüm, deren köstlichsten, Thcil, jene, auf be« 
wahrt hatte, von ihr surückfprderte, um^ den, 
Kampf gegen den Pyrrhonismus von neuem 
zn bestehn* Uebrigens dürfen diese An-^x 
führungen nur für Beyspiele gelten^ di^^ diuu 
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. dft]ieD# eine Meiaw^ vorläufig nSher sa be* 

zeichnen, deren Ecgriuidung und Eriiutc* 
. rttDg*ich .)«t£tt fliock Biciges. bin wfüg#a weräie» 
fxeilich itt es.schwierigy das Veriiältnisi 
des eiuelnieB philosophiichen-VermcHes oder 
^ System«, g^g®^. c^'^ ajaderps. zu bestimmAn^ > 
denn 'dasß nicht jedes die rechten Punkte der 
Cvitik auijfasse uad nicbt jedk^ sie richtig fuh^ 
re^ ist wohl an sicli klar. Hier nun liegt e&. • 
•ilerdings in^ der ^Befugulss. des^ Historikers^:, 
anzugeben.» in wie ierii ein System . das eine> 
oder, amlese der Tosbergehenden mehr odec^ 
-weniger tief» aufgefasst und ob e>. alle^^ 4v^<^ 
gegebenen Fragen btrücksichtigt habe, ader- 
su einem, beschränkten Gesichtskreis »»riick«« 
gefaUen, sey« Zu einer solchen Ausmitielung 
wird' firfdiieb ein geübtes tmd scharfes Urtheii< 
d^s lüstQrikers. erfordert : — i^id \f eiche . 
^ Geschichte könklte yvohl ohne ein solches her, 
hiindelt werden? aher in deiu l^arstellung . 
aoU es sich nichu alsi ein über der Gescliichr. * 
te stehendea und sie mit eignem Massstah.. 
messendes., zeigen sondern m^is^ sic^ au£. 
Thatsächen gründen, u^nd in ihnen sei« Re^ 
' gulativ aneri^enneni* . Um. dieses Urj;heii richn. - 
tig zu üben^ muss zuerst jedc^r.philosoplAl^che; 
Ycrsuish für sich, vollständig und schfgrf nadi« 
i^ieii seinen Hichtungen aufgefasst seyn« Dar^n. 
«US er^bt. sirfx du?» ein.auC di^i Tlwtwlwfli 
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gegrikidetes ÜHheil } cfi erhellt Mmlidi da* 
aus in wiefern die verscliiedenezi Richtungen 
der i^hilosopHischen Forschung gleiehmäsag 
darin bebandelt und mit einander terbundeu 
sind. Weiter stber als bis dieser geschiebt« 
liehen BeMicfanuirg darf, wie ich glaube^ djtt 
Historiker nicht geiiii ; Tvedcr das Princi[> 
noch die Consequeuz des Systemi fallt aeinei^ 
eigenen Beurlixeilung anhcim» Dagegen Tvhd 
er, nachdem das Lehrgebäude nach Princtp 
und Dürchföhrung in seinei^ verschledenea 
Thmlen genau dargesteltt ist, m 'derdadrireh 
vorbereiteten Vergleiciiung und hierin eiit«% 
haltenen Critik übergielin4 ' Da nun aber je^ 
der bedentende Versuch 'vreiter sda ^bis aiüi 
dem nächstTorhergehcnden und nächstfolgenden 
reicht^ so lassen si<ih hey dieser Tei^liichiuig 
durchaus nickt xwey Glieder in der Ketta det 
philosophischen Oesöhichte von den übrige 
isoUren; denn- kein Paar derselben ist in eei^ 
nem VerhültniYS zu einander absolut fiir sich 
Terstilndiich» Bmr Historiker muas Tteimehtf 
ausmitteln^ wie die Critik gegen die. vornehm- 
steii philosophischen Erscheinun^u thetls 
negatiT in OegensiUen^ theils {positiv . uitd 
dialektisch durch die Reihe fortläuft* In dta 
früheren Zehen pflegt die . itegative Falttmifc 
Yoraus2ugehn ; denn beym Vorhandnen liiofai 

fiMTohisttOf findt»d^ treibt 4as juge^dli^hg 
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;6 , 

• fAiloiopIiiiche Streben immittelbar xu anderen 

dem nicht gebiiligtexi entgegengcseUten \er^ 
eüclien« Erst bey geübterer Dialektik und 
kälterer Uixiaight, kopiml eine positife und 
durchgefülirte Foli^Oilk hin^^u; Die negative 
findet sich in der ganzreii vorsocratischen Phi« 
losophie: die po^i^ive übt zuerst Plato^ und 
zwar gleich mit unbegreiflicher Gewandtheit« 
Auch in späteren Abschnitten der Geschichte 
' P^g^ negative Critik eine Zeit lang 

- vorsuheiTschen ^ wienohl mit mehr dial^kti* 
! acher Durchführung des Widerspruches^ bis 
'^nn einmal eine pliilosophische Form sich 
^sntvnckelty die den Gcgerisatz^ worin sie ge* 
*.^n alles Frühere ' begriffen , im Einzelnen 
und mit 6ründen der Critik durchfuhrt« Als 
aolche tritt in der Hi^'ueren Geschichte be« 
ionder8«<ier Criticismus än^ und wie ungleich 
mt auch übrigens dem Flutonismus ist, indem 
#r aHeaBeüteheiide au Vernichten sti^ebt, die* 
itec nur die Unzulänglichkeit der früheren 
einieitigcn Verbuche darthut j so kommen sie 
doch darin mit einander überein; dass eine 
firüherhih einsi.itig und negativ geführte Po* 
iemik in beyden mehrseitig imd positiv aicM 
darstellt« 

Der Historiker 21 ua hat beyde Arten der 
Qitik genau aü verfolgen« sowohl insofejrn 
ie sich , in jedem , neuea YjL;rsuch negativ. 
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durch Gegensatz äussert ^ als imoCeimr sit in. 
andern besti^umt und positiv durchgeiührt 
-yyird* Dia arstere hat besonders ihre Schwie- 
rigkeiten» da auszumitteln ist, wie weit auf 
dieses oder jenes zunächst und besonder«. 
Rücksicht ganommen» wöbey sich die Be- 
ziehungen oft vielfach durchkreua^en. Katür* 
lieh sind auch hier wiederum die äusseren 
Umstände der Zeit und die Persönlichkeit in 
Anschlag z\i brir.gen, denn sie können yer- 
anlassen » dass . die in der Fortbildung der 
Geschichte selbst liegende Polemik mehr oder 
weniger tücluig gefuhrt werde. Aber auch 
hier ist es bey dcuiConflict der äusseren und 
inneren Causalreihe höchst schwierig beyda 
theils gehörig aus einander xu halten» theiU 
in ihrem gegenseitigen Eiuiluss richtig zu 
wiirdigeni ' V 

Wenn es mir gelungen ist, auf der ei-^ 
i^en Seite die Unzulänglichkeit jeder ausser 
der Geschichte liegenden Critik zu zeigen^ 
auf der andern aber die in ihr selbst enthaU 
tene etwas näher zu bezeichnen, SQ wird zu« 
gleich klar scyn,, wie leztere auf der Durch- . 
föhrung der inneren Causalreihe gaaz beru« 
hendi diese wiederum deutlich hervorzuheben 
recht geeignet sey und beydea aich nie yoii 
einander trennen lasse. Weitere Erörterung 
des Gesagten uzid Anwendung davon muss 



^#Iner au&füliiiiclien Methodik unsrer Ge- 
schichte und historificheii Versuchen .über« 
las&en bleiben« Uebrigens . bedarf ^ohl 
kaum der Erinnerung , dass auf Critiken ein-^ 

' seiner philosophischer Disciplinen» ipvie Mrir 
4eine durch ihre seltene VortrelSlichkeii zur 
Nacheiferang zugleich auffordernde und ab-^ 
schreckende besitzen , das Gesagte durchaus 
keine Anwendung finde« Denn solche» die 
hisv>rische £ntwickelung ausser Acht lassend^ 
beurtheilen das Vorhandene nach den in der 
Discipiin selbst für Inhalt und iPorm hervor« 
tretendenForJerungen/>urid bezeichnen dadurch 
was darin bisher gescheha und was au thuA 
übrig scy. , 

In dem bisher über historiscbe Critik , 
Erinnerten, findet sich noch eine bedeutende^ 
nicht aufgelöste Schwierigkeit : wie die in der. 
Geschichte mehr oder weniger umfassind^ 
aber immer noch partiell hervortretende Po« 
lemik sich finde in eine befriedigende, 
alles Frühere zusammenfassenda auflösen solle i 
Diese Schwierigkeit ist t>is jetzt "ausser Acht * 
gelassen, We.U sie mit der Frage zusammen* 
fallt: wie dentl d^s Fortschreiten der Ge* 
achichte der Philosophie an der Idee dieser 
Wissenschaft im Besondern, und der mensch* 
liehen Vernunft im Allgeiieiileh nachzuwei« 
aen aey ? Deou dass^ wie d^e ganfte fieschicb^ 

* 
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te> so auch die xai^ngB, Unterbrechungen er«**^* 
lictten und Rückschritte gethas, um dann wie* l 
der mit e^meuerter K.ra& varauschreiten, g^^bt 

man zu^^ aber ein dadurch., nur , verspätetei^ 
nicht gandich* abgebroqhenea.. Fortschreiten , 
undl das« daraus^. «ich,,erg^bepde Il^$ultat will 
man; bestimmt nachgewiesen, wissen. Und 
wir]j;lich^ hat, man. es.^auch*. in diesem,, ader , 
jenem Eins^elfien. hin und-^ wieder , zu finden , 
geglaubte So^ suchten zwey.^ iiltere Historie . 
ker *), jeder aui selue. Welse^ an unsrer Ge- . 
fichichjtc^' nach^uweiseja wie/ die^ Erkenntnis« . 
des wahrcÄ^ Gottes, sich gleich, einem h^llea , 
Silberfaden« durchs dieselbe- siehe 'niid nie . 
VÖilic habe verdunkelt wecden, können > son->. 
dern 'selbst^ durch. Verirrungen- zu. höherem . 
Glanzd; gelangt sey« - 1% unsren Zeiten sutht 
ein scharlsiiuii^ei;. Philosoph **) in, dei: Reihe 
der . nothweiidigen% Verirrungen , alt . welche . 
ihm die^ Geschichte der Philosophie erscheint^/ 
ein sich, allmählig Fortbildendes auf, und fin*./ 
det es in de^r fortschreitenden, ücflection. oder*^ 

Kethodik«^ Seyde AnvQhten^ entl^Iteu^ohn^v \ 

' . 

^} StettchusEugubinu»..Iltiteinnn Werke: de pe« 
•rcDiii pkiiosopbi«, und^ Cudw^brtK iiK ssiiien^ 

8 ]^ s t e ni a. in i ^ U.e e t u.a l 

I 

^) Fries über XraditioB,. Mjeitieismui. und ge«ttad€ 
, Logik an dsn Siudiea IV« p« 335 s« s« O. 
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streitig Ticl Wahres* Erstere insofern sie 
seigen sich bemüht, wie das g^nse geistige 
Streben des Menschen von dem E<^yvusststyn 
des Unendlichen und Gfittlichen, als seiner 
irvahren Wun&el abhängig sey und sieb nie 
Töltig davon lossagen könne; lestere in soweit 
sie darauf aufmerksam machte wie phlloso» 
pliioclie Forschung, weiin ^ie auch durchaus 
jeder werteren Ausbeute entbehren müsse, 
doch das Organ des 1 hilosopliircns weiter 
fortbiide^ und wie daher jedem übrigens yer« 
geblichen und misslungenen Versuch sein 
Werth gesichert werde* Jedoch ist die Ein« 
seitigkeit beyder Ansichtsweisen nicht wohl 
zu verkennen. Denn die erste, wie sehr sie 
äveh bey Cndworth durch ihre tiefreiigiöse . 
Ausführutig jedes reine Gemüth ansprechen 
mnss, betrachtet die Philosophie', welche in 
der lebendigsten Berührung mit aller wahren 
Erkenntniss steht, nur von der Seite, wo sie 
dem Unendlichen sich zu näheren , strebt» 
Der anderen Ansicht, wiewohl sie umfassender 
ist, möchte es schwer fallen nachzuweisen, 
wie die äussere Methodik habe fortgebildet 
werden können, ohne daas das innere We- 
sen der X^hilosophie zugleich mit fortgeschrit- 
ten wäre* 

In doppelter Beziehung glaub* Ich ein 

Fortschreiten in der Geschichte der Fhiloso«' 

« 
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pKie behtnpte» zu dürfen^ Zuvörderat inso» 

fern der philo&uphi&clie Gesickttkreis allmäh-^. 
llg erweitert worden und ^weylena, insoweit 
mit zunehmendem Besitz von Begriffen auch 
sicher eine noisiclltigere und umfassendere 
Verknüpfung derselben aur höchsten £inhei& 
sicli ausgebildett. 

Was die eilte Art des Fortschreitens be« 
trifft^ so ist es einleuchtonU, dass bevor eine* 
Frage deutlich und bestimmt erhoben ^ kei* 
zie Antwort darauf erfoigeu könne ; wie also* 
eine Torher unbeachtete wesentliche- Frage 
hervortritt, erweitert sich der philosophischo* 
Gcsichtskeis. Uici^cs aber geschieht, wenn 
entweder neue Begriffe sich bilden , oder 
früher vorhandenen eine neue Seite abgewon* 
ne|i wird« In beyder Rücksicht^ ist die PhS^ 
losophie ohnstreiug fortgeschritten* So sind 
in neueren Zeiten subjectire Fr«igen hinzuge*^ 
kdmmen, die das Alterthum nicht, kannte} oh 
dle&e übrigens für sich gelöst werden kön- 
nen, oder vorher der subjective Weg der- 
neuerem Zeit mit dem obfcctivcn der älteren 
sich vereinigen müsse, wird- im Laufe der- 
Zeuen sich entscheiden. £.ia solches lorü- 
achreiten Vierden auch die anerkennen, vtel- 
rChe übrigens iu der bisherigen Geschichte der 
Philosophie nichts als Irrthüiner sehen; denn 
hitte die frühere Philosophie ihr allein wahre» 
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System nitbt durch eine Menge ton Vorira* 
gen yor bereitet, so trürden sie* nicht dazu . 
gelangt seyn# £s ist aberj^ wie gesagt, die* 
%ßt sich, immer erweiternde Besitz ein Besitz - 
Yoa Begriffen, deren* immer mehrere aus «dem 
f^lUssigeu sich hervorarbeitenu und entweder 
ganas Toa neuem, eich erzeugend , oder von 
besUmmten Seitea. iest werdend, den gcisti* 
gen Qeeichtskreir erweitem». Wer Analogien 
auchtj^ Andet sie^. dariu^ dais.auch in der phy* 
loschen. Natur das. Feste sich, allmiihlig aus 
^enn. flüs$igen h^rYbrgeai:beitet, und mag be- 
liaupten,. dtss, so wie die physische Geschichte 
durch, ein: Festwerden^ daa< rorhia Flüssigen 
foiCtscbreite , so, auch die geistige, des Festen 
immer mehr gewinne« Wir lassea di^se Ana- 
logi^. auf. sich, beruhen,, bis. sie sich: Tlelleicht 
einipahi durch eine Menge zusammenstim- 
mender^ Xhataachen- einec, historischen 
Wahih^»it erhoben hgben. wird^ Sa viel aber 
scheint niir: klar zu. seyn dass. in- sofern die 
Acte des. Geistes, etwas, lleales,. bewirken in - 
aofem, sie, 'bis. zu« einem gewissen Grade 
lEoUendetj^. ein Festea hioterlauiBn,; und da* 
durch d«n Sch^t^, Jei: Uj^cibciitieri D^ükthateii,, . 
i;un ao wu sagen,: Termehren«. Indem die Ge* 
schichte dex: Philosodhie dieses. Fortschrei tea 
dtrBegrilFe yerfolgt, stellt ste wie eine jedeähn«*^ 

liehe Qeschichte dar^ waa durch .die wissen«^ 
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scBaftliclien Yersuclie {in meBScliticlieii Gel« 
ste sich entwickelt hat^ an ihm geworden ist ; 

lind wie wohl dicJBcgriffsentwickelung auf f^leiche 
Weise in den übrigen Wissetischaften fort« 
schreitet, so gehört .doch det* hedeutehdste 
Theii derselben ntisref Gie^schichte 'än> Vrail 
derPhUosophicj :wenn nicht dieBildUng> doch 
4ie Entwicklung einer. IhÖchst -wichtigen Be- 
griffsreihe» der äbsltacten^ zukommt* > DieSoi 
aber ist lu gleich der Punct, wodurch die 
Geechichte 'der Philosophie mit aller übrigen 

, Culturgeschichte aufs genaueste Yerhundexl 
ist* Denn Iheils liefert die. düfch die ganzd 
geistige Cultur fortschreitende. Sprache dad 
Material zur weiteren Bestimmung und Ent* 
Wickelung der Begriffe ^ \^eshalb denn auch 
Sprachforsphnng, wie wir im dritten Abschnitt 
unsrer Abhandlung darthun werden > d;e Hrstd 

. und wichtigste äussere Causalreihe unsrer Ge- 
schichte darbietet) Ih'eils wirkt die iPhilotophid 
' durch die in iln: bedingten Begrif£( wiederum 
auf alle Wlsscnscliaften und die Cultur dej 

menschUchen Geistes im Allgemeinen aufi 

bestimmteste ein. \Tnd so werden wir iit 
doppelter Hüd^sicht laufgefordeirt^ ^nsre Ge» 
schichte Ton der übrigen Culturgeschichta 
nicht zu sehr zu entfefnen, wiewohl wir auch 
auf der andern Seite beydes bestimmt äui 
einander h^dteii müsseau 
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Mit dem Erwerb neuer tmd neu be« 

ttimuuer Begriffe modiiiglrt sich zuglt^ich ihre 
Verknüpfung, und in dieser 'Bedeutung glnu* 

. be ich allerdings der Behauptung ron, Fxiea 
beysiimmen zu tnüssei¥, dass die Methode^ 

' oder Rcllection fortschreite* £$ würde nicht 
schwer IkJJen die Behauptung hi*toriich nach- 
suweisen. So ist et z. anleugbiir, dass 
die Verbindung der philosophischen Discigli- 
»en unter einander und mit dep [übrigen 
Wissenschaften jezt weil; dringender und mit 
grösseren Anmuthungcn gefordert wird, als 
^ bey den Alten# Freilich kann, sobald yon 1 
-etwas Bestimintexu die Rede i^t, yiel gestritten 
werden 9 weil manche andere Umstände in 
Anschlag zu bringen sind^ vorzüglich die phi«- 
losophische Virtuosität der mit> einänder xu 
Tergleichenden Denker« • So wird man nicht 
leugnen können^ dass jenes Bedürftiiss die 
Terschiedenen Oisciplinen unter einander zu 
Terknüpfen^ voa keiaem bestiaimter anerkannt 
ist^ als * von Plato ; . aber dennoch mu^s be«* 
luiuptet werden, dass die Philosophie in die«», 
ter Rüchsicfat Fortschritte gethan, weil waa 
der göttliche Plato in seiner Zeit allein ge* 
iuhlty jezi allgemein dringendes Bedürfaiss 
geworden« Aehnliches^ liesse sich über dim 
dialektische Methode des , Pkiloj^uphirens bc* 
liiupten{ die ron Fiato mit seltener Meister« . 
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Mhaft geübt is^ jetst aber tön ähnlichen Mei& 

Stern uuifassender und sicberer angewendet 
irerden kann» 

Uebrigen^ will ick hier keineswegs das 
Yortschreiten unserer Geschlcbte bistorisch 
durchliibren^ denn je fester ich irött' derRea« 
Jität dieser Ansicht überzeugt bin^ um sö gros« 
ser erscheint mir die Gefahr durch ünTollf^ 
ständige Darstellung zu Trillkiirlicben Hypo* 
tiieseh Terlieitet zu werd^tti Kü^ die ktrengstd 
liistorische Treue aber macht das B.esuUat 
brauchbar. &ahei^ glatibd ichaiie)!^ (dass die«» 
aes Fortschreiten^ wodurch die Geschichte dei^ 
Pliilosüpliie erst ihre wahre iBInheit erlikit^ 
nicht ausdrücklich alä das Problem derselben, 
aufgesucht werden müsse^ dass es sich Tiel-' 
Ikiehr voil Selbst^ flild zwar Init Bestimmtheit 
und Sichexheit ei'geben werde» wenn der Zvtm^ 
iammenhang d^r einzflnen Denkrersuclie un- 
ter einaüdei^ dui'chgilngig und mit GeMäuig-- 
keit nachgewiesen worden« Dieses ist (daher 
der wahrd Mittelpunkt der philotophischeil:. 
Oeschichte« Von der richtigen Verbindung 
der einzelneil Lehrg^biude tiiitef einander 
hingt das richtige Verstehn dcfrselbeiti und* 
i^beu davon die bistöiidclie BeiiHheiltihg^ Sd 
wie endlich Erkehhen des Foirtschreiteiii' 
leibst und diö Verknuplung des Mannigfaiti-* 



/ > 



Digitized by Google 



?^ %n €inw Einhcittib. Dtan ttildrückllcli 
sey cs ^riauert, eine andere £uilieil unseret 
Geschichte kennen wir niclit^ 

Wiewohl jiun dmt f ort&ohreileii dbr 'liile^ 
thode ein der Piiilosophie mehr ausschliesalicli 
eigenes ist* als jenee durch Begriffe, so "Wird 
doch auch dieses durch geschickte Verbin* 
dung unsererGeschielite mit der übrigen Cül*» 
turgeschichte deutlicher 'herrortreteiK Denn 
allerdings muss die philasopbischc Methodik 
ton grassem Einfluss auf die ^Bearbeitung der 
übrigen Wissenschaften sejxu Und so leitet 
imch diess uns auf die im dHtten Abschnitt 
SU erortelrnde Frage^ Tvie die beschichte der 
Philosophie nach den sie bedingenden äusseren 
'Gäusalreihen bearbeitet Wiarden müsse» Bevor 
tfir jedoch die bisherige Untersuchung ver*j ' 
lassen^ irvoUen Tvir noch Einiges anmerken^ 

In terschiedener^ Beziehung hat man die 
iFragen aufgeworfen , rms eigentlidh in die 
Geschichte der Philosophie au£bunehaien sey^ 
ob bloss System, bloss Wahres, bloss Neues» 
Pie^ Behauptungt dass bloss voilendete Systes* 
nae darin aufgenommen werden müssteni grün- 
det 'Sich auf «in oben beriihrtesMissverständi^' 
ttiss* ^ Wir erinnern, hier nur noch> dast 
ToUendete Systeme nicht einmal an $ich| aui 
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wenigsten- aber hifteritfch ohne ibre VorsWfifHt 
erkaiint werdea. könnenj, dass ferner aur sekr 
'wenige Systeniie genug ausgeführt sind ^ , um. 

Tersckiedeaen forme» und« Geeelaa dea. 
jpenkens erschöpfend ..darzustellen. 

' Die zweyte Frage, ob bloss Wahres aul^ 
Srunehmen- sey^ fällt vreg^ wenn es uns zu ' 
«eigen gelungen» ist, dass der Geschichte übeii^ 
liaupt gap , keiu' über ihr seh webendes Us^ 
theil zukomme. Ausserdem möchte es von 
jedem denkbaren Standpunkte aus sehr schwie* ^ 
rig seyn, hier das Wahre Tom Unwaliren za 
icheidra. Immep- aber ^ -würde > eine solcho . 
Scheiunng nur von einer beschränkten subjek*' 
tiven An^lil^ aui YorgenömmeKt werde^i 
können« 

Die dritte Frage ist sehr unLcsdmmt«.^ 
Terslehtt man'. unter dem Neue» nur Erweite-^ 
xung des Gesichtskreises dufch^ Begriffe, sa ^ 
ist nicht einznsehoi vrie diese ron der leiten^ 
den Idee und Methode getrenat -werden könne« 
Sind dagegen diese gemein^'nnJ soiltMipdex, 
irelcher nach^iner neuen Jdee und Methode daa 
philosophische Gebiet 2iu ermessen yersucht:^ 
in der^Greschichte seinen SlaU ^liuiden^ so. ist 
üfiederum S(4^wer zu begreifen^ vyie dieses ohna 
Berücksichtigung des zugleich erweiterten Ge* 
«Qbtskreis^ ^hörig gewürdigt werden könnew 
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Wvri endlich Neues iit beydiem siigleich ge» 
jFprderty so muss maa }^deuken, . wie Altes 
vnd Neues in Umfang und Einheit be^ ]edem 
System so. eng Terbunden ist^ dass der Ver« 
&uch der Au&soudemng dieses selbt zerstören 
müsste* Dessenungeachtet muss »atiirlich^ 
dem. Obigeu gemäa^^^ auf das. Neue in Um« 
• £ing und Metkode aufmerksam gemacht und 
das, Verhäitniss . der Darstellung danach be* 
stimmt werden« 

Uebrigens gestehe ich^ nicht im Besitie 
allgeoieingültiger und sicherer Regeln eu seyn, 
die inan nur anwenden dürfte ^ um über die 
Ansprüche philosophischer Meinungen in un- 
sere Geschichte aufgenpmmen zu w erden,% 
jedesmal zu entscheiden« ynd ^e sehr man 
mir auch, dti&halb Unbestimmtheit TPnfverfen 
xnagy so kann ich doch nicht umtun i wiede^ 
rum. auf den richtigen Sinn des Historikers 
2u verweisen, und es ihni zu überlassen, das 
Wichtige Tom Un-Yvichti^eu zv^ sondern* Re* 
geln wie die : nur was* yon bedeutendem Ein* 
fiuss gewesen, yerdiene die Aufiiahme^ geben 
xiicht minder zu erkennen, dass nur der hi« 

» • 

etoi^che JBUck hier /entscheiden sollet 

t 

I 

t 
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Dritter Abschnitt. 

Von der äusseren Gescliichte dec^ 

Fbilgsoj^bie« 



Wenn zuTÖrderst die innere Verbiadiing 
der Theile eines philosophischen Versuchs^ 
nnter einander^ ferner seine^ Slelle in. der Rei» 
Sie der üb^i^ea aufgez^eig(,iy:orden|^^ so, ist^damit. 
doch der ganze Zusammenhang noch, nichts 
erschöpfend nachgewiesen* Dies leitet una^ 
zur näheren Erörterung der äusseren Causal- 
reihe* Da, aber ihr Gebiet, nnermesslich ist^ 
to kommt es darauf aUf die hier Torzüglich^ 
an berücksichtigenden Umstünde hervorzuhe-» 
ben und in ihrem ^egenseiti^n, VcrbkUnissf!« 
ausznmitteln*. 

Hier ist wiederum zweycrley zu. beachten :^ 
theile die Verbindung der Terschiedenen phUo« 
sophischen Ycirsuche ^unter einander^ theils die 
innere Constrnciion jedes einsehien för sich» 
Um hier mit letzterem an^u&ngen, so hat die . 
ganze Geistestemperatur des Urhebers und 
eeine enssere * Lage gi:ossen Einfluss darauf!» 
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^arclv jb^ydes trird die Freyhait in AdSksaiing 

d#8 MannigfaUigen und Vexbindung desselben 
SU einer Einheit modifiteirt. werdeni^ - tJm aber 
<^en Umfang eines solchen Einflusses zu. bestim» 
mexizjiussuiaifizuTor au$iuitt,e.liJ, wie ube^^haupt 
die Ansicht durch das ausser , ihr und dem 
Urheber Liegonde bedingt sey; denn dieses 
eigentlich Aeussere ist; von grossem Bii^fluss 
auf die im Philosophen selbst sich hndenden 
Umstände, und leichter zu besxic)nien, als diese» 
Indem man so aufs.Qerathewolil t^isichefe 
UiüiUpda aus der rersönlicl^keit^uud. demlje* 
len der Philosophen aufgegriffbd, xnn^d dadurcji 
ilire Fhiiosoplue zu erklären gesucht ohne 
deutlich sich i^u fragen^ was denn der ErkVä^ 
rung bedürfe^ ist yiel f remda][^tigps in, unsrije 
Geschichte gekomiiLen*, 

Ifne eigentlich Austern Umstände abeiv, 
die zuerst ins Augezu jGissen slad, habeii so woill 
^uf die innere Constructiön jedes, einzelneii 
Pcnkversuchs, als auf die Yerbindunj^.der verr 
scliiedenen unter einander^ bedeutend eingewirfit« 
Und ;t^war so v?ie sie unter einander tick mehr 
ih Rücksicht der das Maiinigfailige verbinden* 
den Einheit bedingen-i so, wirkt diese äusseM 
Beihe mehr auf die Mannigfaltigkeit eia; wie* 
Vöhl hier an keine strenge Scheidung 2Mdeii«' 
ken ist. .Diese äussere^Heih^. liegt nun (keile. 
ifi der gAUs^^u JBespnderhcit de^ Nation Ubcf% 



Digitized by Googl 



% 

* > I 

• I 

hanfp^ unter der philosophlrt wird, tlieils la ' 
der besdmniten Stufe der Cultixr, trorauf sie 
steht* XJok sich auch hier ia der Autlfa^* 
sung eines iiiibestimmten Aeuisern niclit zift . 
terlieren» nüssea inrir «uis klarer 2u laachea ' 
Sachen, worauf es dabey eigentlich ankomme.- 
' Die EigenthümUchkeit ^ der Natiph und 
jeder Zeitperiode in derselben ist bedingt,, 
theüs durch die Stufe, die sie in der Reihe 
der Geschieht^ einnimmt, thelli durch alles 
überhaupt ia der Nation Gewirkte* . • l^iTute 
eher steht jede Erscheinung ia lebeiidigeiy- 
mittelbarer und unmittelbarer, Wechselwir-«; 
kurig mit der Allheit, der übrigen) in dieseS; 
Rücksicht also wiiide erschöpfende Erklär img , 
auch des ia der Geschichte der Philosophie 
Geschehenen eine völlige Nachweisung dee 
Zusammenhanges mit der Eigenthümlichkeie 
der Nation im Allgemeinen und des Zeitaltere 
insbesondere, also mit allem bis dahin in der^ 
Nation Gescheh^enen» erheiaehen müssen^ Ein^ 
Forderung, die unerreichbar ist, und die Ge- 
echiohte- der Philosophie au . einer Völ» 
ker- ja Universalgeschichte machen würdeij 
/\V^ie jede andre beschichte muss sich dabei! 
auch die unsrige beschränken;, und wenn n w 
die richtigen äusseren; Causalreihcn verfolgt 
werden, so ist wie unmittelbar der niherev 
. so nitt^Ur der fernere ^usamxuenbani^hiih^eil 
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•nthalten; den^ es würde überhaupt Icdne. 
Gesebiclite geben können^ wenn sich lucfat 
gewisse Reiben aussondern liessen^ die das 
Geforderre zunächst erklärend^ die ferneren 
darauf Bezug habenden ÜmstaiHde ziiglcich 
in sich begrifien« In wisseii^chaftlicher Ge- 
schieht erleichtert tiock die Bestimmtheit 
und Abgeschlossenheit der inneren Reihe' die 
Auffindung solchef äussereüi 

VVir unterscheiden hier nun zuTÖrderst diö 
Richtung^ welche die Philosophie im Anfiing 
dnrch die Nationaleigeathüiiniichkeit erhalten^ 
lind die Einwirktkhgeil der bestioimteil Zeit« 
Uchkeit» Ersteres ist hier das Wicktigere ; dena 
iron der eineu Seite ist in der anfänglich be- 
stimmten Richtung ihre inreitere Fortführung 

. schon zum Theil mit gegeben, von der anderii 
ürerdetl, nachdem jene gehörig erkannt, die 
zeitlich einwirkenden Ümstände leichter he* 
stimmt, indem die Grundlage daförTörfaanden, 
iind die besondere Seitö der Geschichte^ anf 

' die es ankommt^ sich mit den übrigen iiack 
der ursprÜDglicheil Richtung gleiciüHassig forti» 
hildet. Um diese nun zu erkexinen» müssen 
mailcherlei Umst^ndi^ id tind iiusser der 
Nation beachtet werdet! > die mehr zu ein* 
seinen richtigeii WaLnichmnDgcn, als zn ei- 

iieif YoUkommen sichern Grundlage fuhnn* 
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Die Au/ilnJuDg eines solchen möchte aui&^c 
dem Bereich^ d^r mrascfalichcn JBrkenntniss 
liegen} wiewohl ohne eilen Zweifel Annähe- 
Tung daran statt finden kann* Hier aber komme 
es^ darauf an, das £lemeat aufzufinden, das 
sieb, am ungestörtesten yon der Einwirkung ■ 
einzelner, iusserer Umstände fortgebildet» und 
das ein besüxnmteiten und um meisten iiir 
sich erkajint werden könnte. Dies Bus acheini 
die Sprache zu sc^n» ^'^Dieaes unmittelbare 
Organ des menschlichen Denkens kann diirch 
l>iachlässigkeit und Wiilkühr in Redendarten 
ixhd Formeiii bestimmt und diirch fremden 
Zuaatfi t:er£Älscht werden $ aber • in . seinenk 
innern Wesen iit ci der menschlichen Will- 
kühr entnommen, geht dtnrch die tVeltgeschich^ 
te seinen Weg ruhig fort, und f&rdart den red- 
lich ernsten • Forscher auf , iü ihm ei- . 
nen sichern Leitstern durdi die idneudlich- * 
keit des Gescliehenen zu erkennen» Wie 
Tiele Vorarbeiten hier noch Yermisst werden 
und wie dieie Forschung, eine der wichtigsteä 
fiir. die Universal geschichtet - auch eine -der 
schwierigsten sey, kann hier nicht crörterk . 
^werden» Wir eilen vielmehr von dem Bishe- 
rigen eine Anwendung auf iinsern J^weck aii 
machen. 

Eine besondere Seite dieser Sprachunter- 
suchungen nämlich fällt der Geschichte der 
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^Philosophie anheim^ und musi' vielleicht fiiir 
•ie die Grundlage der äusseren Causalreihe 
bilden« Sie wertet nicht erst bis das grössere 
Ganze vollendet seyn wird, äu dem bis jetz»t 
noch nicht einmahl ein sichi^er*Grufid -ge* 

^ legt worden^ sondern nimmt vieiinebr die 
Sprache '^er Nation, deren Philosophie sie un» * 

' tersucht^ als ein Gegebenes auf^ um den hö- 
hereli YvcUhlstoriichen Zustmnienhang unbc- 
kümmerty und Quellt, was sieliir ihren Zweck 
zunächst bedarf, daraus zu sondern» Ihr Ge* 
biet aber ist das des Ideellen, ^oder Abstrakten 
um dieses xu ermessen, jucht sie theils die 
Herleitting des -einKeluen 'Ideellen etymologisch 
^ix erforschen^ theils den inneren Zusammenf» \ 
hang dieses ausr^escliiedcnen Binxelneu ZtU be^ ^ 

• 'stimmet!* 

Damit wir liier nicht, in übertrie\)ener 
Hoßnung uns betrogen findend, der Untersu* ' 
-chung gänzlich entsagen mögen, wollen "wir * 
Torläufig^ erwägen, wie Vveli sie etAva fuhreil ' 
könne/ Zuvörderst nun ist offenbar, dasa ' 
Linr vorzugsweise und zunächst >on Grie* . 
chenland *die Rede seyn tnüsse ; ^enn dort ' * 
£nden wir die selbststaadigste, am meisten in ^ 
eich abgeschlossene und aus "einer Keae Yon , 
Monumenten erkennbare Philosophie tind - 
Sprache* Vom Orient wissen wir bis jetzt 

s )ioch'zU wenig; die Römer haben keine selbst» ^ . 
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StSirdige Philotdpjiiie gehabt ; im neueren £u^, 
ropa aber steht Weltweisheit und ihre Spra« 
fUhe au^. dei Grundlage derXiriechlscfeen, kann 
also erat, nacbdem^diie^s löc^cl^i worden, in.^ 
^vv^gung genommen werdciu ; 

Wäje nun^ di« Griechi^chp Sprache viaa^ 
«bsolut. für aich, bcst^jheuilÄ . uniL>aiieiu aua 
eich zu erkennende'; "wäre sie . fe]*nitr. Jn ihrer 
Ehesten iproi , u^a Xiilikoi»iufn,.iÄU^änglich|i 
lip würden wir die Bezeichnapg ajk» TdeeUea. 
in- ihreiL. If h¥iidigen,,Wjttrxel . aui^utassea im 
Stande sjfyn». Aber . da,.iilles . dieses nicht der«; 
ügall ist^ wir Tie]inekr^.noph nicbt den Platz, 
den .sie iÄ.^d^r Xi^iihe der SpifÄ^hen einnimuit, 
init einiger BtsMincntheit sta^be2^§ich|ien Ter*- 
inögeo» uud.^ch vieks in ih^ aU .YQUi fr^.iaydcm. 
unbekanntem Stamm cn tiprossen crg'ebt^ 80 
x^üsj^en wir fürs erst« Von solchen il#^ffnun* 
gen ji^bstchq. , Dagegen lasst sich vielleicht^ 
Fo^endfS ^bey Sorgsamer Sforschun^ «rr^iv 

^ Zuerst. liess? slgli wolil ^er ^üjaÄng. 
Gebiets de« UttMwa mit einiger ..ßestiinwtheit, 
ausmitteln j..»"'! wäre all«rdi«gs .schqa 

ein f««tei^ Piinct tler . Y#rgleicl«iliig gewQii««»* 
iod^itt. «icU,.deE. dem .Qri«cIjiPA. eigcuü Kreil 
der absiracten Begriffe dar^ns^ er^^äbe. Denn 
dass «icb-die teridiiedenw Spr^joJiea .b$$ona#rt. 
4urcb^ 4^11. yrnfaiig desaw univischw^idtn. 



. "^as aus dtr beweglichen tich nur individuell 
finssprichenden Anschaunog zum festen und 
begrenzten Begriff geworden, entgeht selbst 

' d«r. flücbtfgen Beobachtung nicht* Aber die* 
ses Gebiet ist auch in einer un4 derselben 
Sprache keipi uuTerrückbares^ tondem bildet 
sich Tieimehr historisch fort» Mcy den altes* 
tenSchriftiuonumenten daher beguinend, müs- 
sen Yfit cs'Terfblgen bis zu der Zeit, wo die 
Fhilosophie als Wibsenschairt herforlrkt« Dass 

, f bcy Mangel an einer stetigen Reilse von 
schriftlichen Denkuithiera, worin der voll- 
attndige Ideenbesitz jedes Zeitalters niederge- 
legt wäre^ viel Muthmassliches in dieser Un- 
tersuchung bleiben müssei leuchtet wohl von 
•aelbst ein« 

Dem festgewordenen BegrifiSi nun liegt 
ohne Zweifel eme sehr tiefe inn^e-und tus* 
' sere Anschauung zum Grunde^ nnd die^ie be* 
ruht wieder, so weit sie nicht aus den übe«' 
rall gleichen^ unwandelbaren Gesetzen des 
(3r«:lsUs hervor<:^eht| auf der Eigeathümlichkeit 
des Nationallebena und seinisr besonderen 
Stuicii» so uass er auf der einen Seite hie- 
itori Zeugnisa zu geben im Stande ist, auf 
4er andern aber eim bestimmtes, die ver« 
schiedenen Begriffianacliauungen terknüpfen« 
der Faden sich piuthnuitelich durch dieses 
Gcbi«t ziehn "wird« , 
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Jiinaedeutct vrordon, müsseix wir uns btmühca ' / 
das gegeben« ManMigfmltige des Ideellen emr 
«cln^ nach den ihm zugehörigen Anschauungea 
fuf&ufaisen, und demnächst diese einsekiett 
Anichauungeii mit. einander zu Tenk^üpfen. 
£rsteres mufi(( hier naturiich immer» die 
Hauptsache se'yn,.«nd lelateres sich auEmna 
aichera W^ise daraus ergeben. Wird dieses/ 
postulirt ader hypothetisch angenonwnan,, 
'^wmchtet > sich, die . Untersuclmng sel^bst» 
Hier aber treffen wir geiada amf* die frühe« 
iM^eiohnete Schyfierigkeil« Sehr oft namlici^ 
,wird die EleiiiejUaranschauung nickt, meh:^ 
. durchscheineii , i und . wiewohl ^ der Begriff ala 
c^er gans&et^ Volksensickt aogebörig, in daa 
Leben det* Nation, übergegangen ist, so. wird* 
ar doch nickt, mehr in seiner ieiiendigen. W ui>i 
'Atl zu erkennen, seyn* Wie weit' man. dnrchk 
« rediiche. Eorschi^g gelaiigan könne, la^st sieb 
im Toraus nicht bestimmen^ Mit der sicheren. 
Ueberzengung , dase. steh« etwas Tüchtigea* 
daraus a2:geben werde, wie es auch besq baffen. 

n möge, mnes man Hand aas. Werk legen, > 
Yon einer i^orher bestimmten Meinung und^ . 
Hypothesen i;ich soigsam hütend, damit nicht- 

ein neuer Socrates^ solche sophistiscba Sprach^ 

griiii^kyen. mit verdientem Spott Terniclite. 

Hat der. festge^ordena SegrifL sicit euu 
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«naU. an» dem Gebiete,, flitts^dto Anidpaunng 

gelöftt, SQ. geht er ton Zeitalter zu 2^UaUei^ 
TOn Mann zu Mann forty Ic^nn freilich nie 
ettt^ andrer wardani ist aber, \roh|^ nach. seineQ. 
verscUiedcueri Scitc a, der verschiedenen Auf- 
,fas89i9g,einprängUGh. In der ^üheittn Zeit 
findet liier weniger Abwieicliung statt , aU ti| 
der späteren^ so. -wie er ebne Fi#i(ecäon. ge- 
bildet, wordeoir. so .wird^ er. auch ohn^ diese 
gebraucht«' Ein. jeder nimmt, ihn,^ lyle er 
dmoU Ueberlieferiing ihn» erhalte.n, .und. wie 
eich in ihm eiii Tlieil der Zeita.usicbjt aus^- 
apricht. . V.ei'tcbiedeAheiteni die sieh in^.die«» 
aer P,eriode der poetischen Refle.ctionslQ^igkfit 
finden, gehören mehr der Zeit als einer be- 
ionderen . |ndiTidualität an<t Späterhin bey 
steigender Bcflcctipn des SelbstUewusstseyns * 
wird der denkende Mensc;h^ angeregt des ip- 
nern Wesens des Begriffes . sich ^ bewusster z\x, 
werden y als ee . in . jener ersten Periode ge«> 
schall» £r • steigt, i^^^e Tif fe dessel beu . hinab . 
und -wiewohl er ihn ^ nicht, gerade lebendiger 
aoffast, als die Zeit Yor ihi;nj so .entvvickelil^ 
sich ihm doch je«t duicb. die lih^utretonde 
Klarheit des Beir^ttsstseyns mehrere Seiten* 
clessel^btn« I^ieses .nun^ist. der Zeitpuuct, wo * 
diip Philosophie aus den poetisdben Elementen 
sich . bestimmter aussondart, ui|d ein eigneK^ 
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So kommt also endlich xu cien beydeil'' 
Tori^n Untersuchungen^ jeine Geschichte dee^ 
Begriffs 9 wie er durch Zeitalter und Indivi*: 
ituen yerschiedeil aufgefasst wordeil: deütt* 
die Grundbesummung ]ässt sich weder gäntt- 
▼er^lodern, noch durehätis ^ Verkennen ^ '^ielbet 
. wenn Sophisten die Sprache al« Organ ihrer 
I trügerischen Kunst niisibrauchen. Nach "VTie 

Tielei; yerichiedeieien Seiten aber die Grund* 

besümmungen des Begriffes sich entwickeln, u^d' 
wie weit ihr Gepräge dabey terdünjkelt VeX*«» 
I den könne^ li^g^ gerade dieser Geschichte att 
zeigen ob» Sie tiun hliiittl» Vtuvorderst von 
den ältesten Zeiten der Schriittiianuxnenttt ^ 
bis »u der Periode der sich aussonderndeH 
Philosophie £cM*tgefuhrt werd^« lim ^n aehi^* 
! unter welchen Beiüuiaiungen die ersten Phi* 
; lösopheii diese! Organ Ihrirt Denkettia: erhielt ' 
I tau* Eine zweyte Forschung bitte in idei^- 
^ Zeit der sich entwickelnden Philosophie di#* 
' St>rache zu verfolgeiir t>enn i^o wie ^er ine« 
! flectirende Denker durch die Tiefe der Spra« - 
\ che tielfach ^angeregt Und geleitet Virird ^ lio. 
^ bestimmt auch er sie wiederum, teioht sich: 
! ihrer 'wiilkiihrlich t>edieneiidy Tuendem ^i«; 
einzelnen Begriffe liach der Verbindun^^ ia; 
der er &ie denkt von 'einer bcsoiidern Seite- 
. aüifasaend ' und bedingend. Diese Üntenm«« 
diung ncb^n i^er Geschichte der filteren f hi^. 




1 - 



lÄSÖphife fortgefiihVl^ würdet ausser dass säe 
imzvi diente die Segriffe jener Penker in ih* 
rcr btsoiidern Begl^eMun^ faei Yor&uh%b«i3> 
zugleich him ufid wieder Lücken» die uns biey 
4#ui Maugel an iichertn DenkmäUlem Uerbtn^ 
a!ii&iideckeji> und hier und da zu ergänzen 
im Stanile seyii# Denn da wir annehmen 
dürfen, dass diese Sprach entwlckclung eine 
stetige^ «gewissen Geaetaen uncerworiene^ nicht 
wiilkührlicbe ist^ SO können wir auf der ei* 
neu' Seite die Torliegetfd.en sieht hmläaglicli 
- besiimmteti Auidrücke nach dem Sprachge* 
brauch des ^Zeitalters mussumitteln suchen, die 
df m f kiiosaphan eigene Beuehung mit ia 
Aüachlag bringend j auf dei anderen Sehe wer- 
den wir tift hestimmeu kpnneni wie weltf Be^ 
gdfisbezeichnungeii einem Philosophen, dem 
, eie durch nnjgenäue Nachrichten nachtiusigef 
Berichterstatter bey gelegt werden^ zukommen^ 
oder nicht.' .Auf beyderley Weise werden 
' §anze • Beg^jffareihen > an Klarlieit und Be# 
sämmtheit gewinnen* Auch in der Zeit der. 
▼oilkdmmen ausgebildeten Griechischen Phi^ 
losophie^ wovon uns grössere und bestimmte- 
re Denkmihler übrig slnd^ werdeii solche 
Sprachuntersuckungen ihres Ii utuns nicht 
tumaugelnj sie xcigcn uws die Begriffe iM 
ihrer eigenthiimlichen Begrenzung und yet^ . 
hüten wüiküiuüches Unterschieben ähuIiGlx«r 
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bedeuteader Ausüi ücke nnsrcr Zeit. Im VAri^' 
Minen* hat inftii -sich tliatas Mittels der Be» 
^iffsbestimmung auch von jeher bedient* 

Dem VorWürf, (deü ixian dieser* Darste)*- 
lung machen wird^ dass die Geschickte der 
riiilosophie durch Aufiiahiae solciiec Spracli- 
Icrschungen yotk ungebührlichem Umfang 
werde, begegnet die nähere jBe^ummurtg, dass 
jiicht die Untersuchung, sondern nur ihr Re« 
aultat eifier irvohlg^ordueten Geschichte ange* 
liöre. ^ Um ein solches aber «tf gewinnen, 
saüssen mehrere Vorarbeiten Yorhergehn* 
jPahin reckii£ ich zuerst ein philosopluscbea 
"Wörterbuch von deii ältesten Uns zugänglichen 
Zeiten bis. zum Beginn der Philosophie fort« 
gefuhrt, welches die X>hen erwähn teil ^tyiiiö^' 
logisch historischen Forschungen imfassen 
luusste» Ein zweytes würde die philosophl- ; 
sehe Sprache vom B^inn der Philosophie bis zit 
ihrem Verfall weiter fuhren, vorzüglich aus 
den Werkel! der Philosophen schöpfeild, sub- 
sidiarisch jedoch zugleich die übrigen Schrift« 
monumente für diesen ZVveck benützend« Bei«» 
de Arbeitet Hessen sich passend trennen, in- 
dein die erste etymologische Jborschungcu 
mit umfasst, die der zweiten fremd sind, 
dagegen aber manche für diese nothwendig^ 
Vorarbeiten nicht erst erwarten dürAe : dahin 
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^rechne idiSpniml Wörterbücher dervoiDehmstUa . 

Philosophen, deren Schritten uns Äufbehaltexi,. 
sind, vorzüglich ^in Platonisches und* Aristo* 
telisches« Die Frage nun^ was denn von die-* 
sen Sprechforsohungen in die* Geschichte -selbst 
gehöre, muss das, Bedürfnise eatschetden ; 
Wfts xüi: üioli diucii Jen iiiucrn Gausalne«xus 
völlig bedingt bedarf des Äusseren nicht» 
Vorläufi;^ erinnere ich, dass die Bereiehnung 
des Begriffsumfangs mit ihrer wesentlichen 
, Bestimmung, ^rvie ihn die •ersten PliHosophf^a 
vorfanden^ mir allerdings in die Geschichte zu 
gehören scheint, wiewohl in Rücksicht der 
einzelnen EroiLerungen und Belege auf das 

erste philosophische Wörterbuch vwwiesea 
^e;:den muss« 

. Uebrig^ns ist es offenbar und im Terigeii 
. echon angedeutet worden, dass diese Sprach- 
forschungen zugleich Stoff iür die innere 
Geschichte* enthalten. Denn durch genaue 
Erörterung der Begriffsbezeichnung wird zu* 
gleich der innere Zusammenhang der Begriffe 
^selbst genauer nachgewiesen und vorzüglich 
aas Fort^ächreiten der Pkilosoplüe durch £r^ 
Weiterung des Umfangs und nähere Bestimm» 
mung derselben naher bezeichnet« Diese Untep- 
suchuugen aber gehören der Geschichte der 

^ Philosophie uiad nicht Hier einer anders Wien 
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Mutcliftftr an, treil sie es mit den Begriffen alii,:; 
3egrii£ixi. 2^Uv ümn hat» 

TViewolil nun, durck sorgsame Spracli^ \ 
Ibrschung ohne Zweifel die*näphtte und wich* 
tijste aeu$spre Gausslreihe für Gescluchte' 
der FhiTosopMe aufgewiiBsen werden kann^' 
so rclclit.si« docU nicht hin, jene ak bestimm* 
te Aeusseniug des Nation^tlebcns vöUig zu » 
bedingen^. In dem aber, was,hiezu weiter 
^erfordert witd,' i4t es sehr schwer zwischen 
Dürftigkeit und unnützein Ueberfliiss Mass ' 
SU halten» Bestimmte Regeln lasien sich, hier 
lYofajl scjbwerliiöll aufstellen , nnr das raufs 
wieder erirtnert werden, dass erst» nachdem 
die innere Reihe zu Ende geführt, also jedes 
einzelne Glied der Denkr^ihe als sulches be- 
dingt, .und Eweytens die Grundlage d#r 
Spraeho ausgemittelt worden^ an .fernere Erör-- 
terung aus äusseren Umständen j^edaght wei;— 
den könne« Was hier vorzüglich zu beach«' 
ten schsinty wollen wir^ kurz bezctichacn» 
Auch hier musi unterschieden werden, waa 
zur Bedingung der ersten philosophische^ 
Veiiuclie hervorzuheben iit; und wi.$imVer-^ 

iblg der. £nl;wiokelung bey^e bracht nerdeOi 

% 

■ " I 
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•Ausserdem dasi die ersten Fhilosoplieu 
durch die Tiefe der Sprache angeregt und in. 
mancher Rücksicht, geleitet wurden ^ haben 
sje ohne Zweifel auch älure Dogmen yot 
Augen gehabt,» di4 sie weiter entwickelten^ 
oder \yid erlegten.. Denn sp wie auf der ei* 
nen Seite der menschliche Geiste eo'bald er 
übeiiidupt zu hö}\ereiii geiaj^igem Leben erwacht| 
über diQ Endursachen dejikt und sein Glau- 
ben und SiaAen darüber mehr od«r wenige 
deutlich ausspricht, so wird auf d#r andern 
was jene geschaut» för die, welche zuerst der 
'Wissenschaft den Weg baUaen, nicht verloren 
gehn* Penn solches liessie sich nur denken, 
wenn, sie ^nty^eder für siQi\ aiieiq dastehn 
•wollten, oder jenes Sinnen iind Sciiauen Tor 
ihnen gänalich abgestorben, - und verloreib ge- 
gangen wäre. Keines von beydsn aber kann 
Angenommen werden ; denn ersteres ist kaum 
bey Sophisten gedenkbar ^ geschweige denn 
bey jerven redlichen Forschern, die gewiss 
alles/ was ihnen Befriedigung versprach, treu- 
lich aufsuchten 3 und letateres kann iuu wc- 
xiigsttn in der Zeit statt gefunden haben^ wo 
sich aus dem vollen poetischen Leben der 
Kation Künste und ^Wissenschaften tu ent- 
falten begannen* Wenn also die ersten Por« 
scher nicht so allein für «Ich dastehn, son» 



^dern ihre FhUosopheme atif die ältern Dogn 
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men äes poetischen - ZeitallcraL zurückweisen^^ 
so iVagt sich , ^'O Yorz.ügiick das hicher Ge* 
liüii^c zu suchen »ey? Vornehmlich möchte • 
eichn in den alten Cosmogonien. finden; — ^ ^ 
wir reden hier 'wcdeiuai. xoraiu^i weise yon/ 
deii Griechen — ea i^ii» tne uns . theiiweise. 
bcy .älteren Dichtern und ih zuverlässigen £6-^ 
richten ü-ber heilige Dogiften aufbehalten yvoii», 
' den« Im Binzeli^en sind HßK ton trefflichen Jt'or->, 
«ehern fruchtbare Vr iuke gegeben.. Aber ge^-. 

nvm stht' der, Miih^ vrerth. yvSfß es«^ eolche 
Bruchsiitcke^^ naclidem durcl\ cin^. sorgsame > 
jCritik Aechtea Tom Unachten gesondert^' mit^ 
,den Philosophexnen dei: ältesten Penker. zu«>/ 
«ammenzuhaltcn,, um ihre Verbindung genau ^ 
zu bezeichnen« Hier müssfee zugleich., diev , 
Frage erörtert Trerden,^ in. wiefern HciÄklit,^. 
Fythägofae ttjntd andxß alte Forscher religiöse. 
Lehren des. Orients, berücksichtigt, und, wenii: 
dieses geschehn ist^ oh sie dieselben unmit- 
telbar als Fremdes, kenneui gelernt,^ oder rer« 
jnittelt durch die altern Gi-iechischen Theo- 
logen erhaben hassen«. Gewisses möchte sich 
hierüber ireilicb nicht ausmachen lassen, be- 
Tor die Religionsdogmen des Orients. ToUstän-. 
diger und critischer behandelt, seyn werden^ 

Ausser diesen in heiligen Mythen nitdcr-* 
gelegten Philosophemen spricht sich in den 
%itiin Dichtern ein; gewisse philosophische , 
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Xiefeexicfliisicht aus, wdhche auf di^ ersten For^ 

"scher gewiss nicht ohne Einfluss gewesen. 
'Was sich daher bey Horner^ Hesiod und ite 
den f raginenten andrer über Seele^ Schicksa}^ 
riejlicir, Tugenden und Laster ilndet, uiüsite 
. lusammengestellt werden«"* Nur dürften -hier 
Xiicht blosft einzelne Antspriichs berücksichtigt 
"vrerden^ sondera ' zugleich was sich au« der 
ganzen Dichtung für die Lebensaqsicht iia 
Allgemeinen ergiebt* Diese Arbeit vrürchö 
' mit der Sprachfarschung Tielfache Berührung 
liabdii und 1)0) Jes sich oft gegenseitig ergän- 
zen. Auch nachdemr dite wissenschaftliche 
Bearbeitung ci^^r Philosophie begonnen, wür^ie 
es Ton Nutzen seyn, neben der Geschichte 
derselben solche philosophische Lebensansicht, 
wie sie ölcli bov DiclitcMi, Gejclilcutschreibcra 
und selbst Rednern findet^ historisch fortzufüh- 
ren* li^un wieyvohi «ic hauptsächlich durch 
die ^Forschungen der Philosophelf bedingt ist, 
eo ist sie doch auch selbst , nenn gleich 
jlur xnittclb^ir, Ton rückwirkender Kraft auf 
jene« 8il$ aoigt. daher eines Theils die Phi« 
lesophle in ihrem Pvellex an den Worthaltem 
des Zeitalters^ und ihren BinflusS darauf; 
ILndern l hcils aber wie diese Wissensciiaft selbst 
\\\n. und' wieder durch Zeitansicht bestimmt 
worden* £eydes wird sicb^ wie alle lebendige 
!V?cciisciv\iikung> nie genau ^ghoiden und er-» 
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^mcisen lassen* üöbrigens halte m^n sicK 
zu liüten die Geschichte der philosophischen 
ZfitHiisicht mit, der Philosophie selbst au ver- 
mischsäa^ Tielmehr müsste wohl jene Heben 
dieser für sich fortgelährt werden. Die 
Punctc der Beiülirung und Durchdringung 
könnten in beiden, je nachdem sich das eine . 
oder andre .dar'n Ijedingt zeigt, herrorgehobca 
inrerden* Auch hier werden noch ^iele Mono* 
graphieen erfordert, ehe eine uintassende Ar«» 
beit gelingen kanv. In solche gehört , denn 
auch, was über die , besondere Behandlung 
einzelner Schriftsteller in dieser Rücksiclil bey- 
anbringen kt« Ich enthalte mich hier aller 
weiteren Bemerkungen, überzeugt, dass sie 
nur durch hinzukommende Ausübten g recht 
klar und fruchtbar werden können« \ 

Wenn die beyden bisher bezeichneten 
Xussereii Caüsalreihen in der Geschichto dex^ 
Philosophie gehörig durchgefiiiii t werden, so 
bedarf sie wohl ausser einzelnen treffenden 
Umständen aus der Zeit und dem Leben dec 
Philosophen keines weiteren äusseren Mate«- 
Fials« Das hierher Gehörige aus der Zeit der- 
selben, liittss, wie ich glaube;, iiumtr durch 
* bestimmt nachzuweisenden Einfluss sieh tmm 
Stelle in unsrer Geschichte erwerbeiu Dasa 
aufs Unbestimmte hin Beigebrachte, um etwft . 
das ZeiUiiter im Allgemcinea «u beztichnen^^ 
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führt zu weit und nird durch jene Iieyden 
Reihen minöthig ; denn in beydea ftusäinmen 
xuuss sich der Geist der Zeit hiaianglicli und 
a vvar inRucksicIiißeines besonderen Bezuges auf 
Philosophie aussprecheii« Mehrerei könnte 
aus den, nur leider meistens düritig und un- 
bestimmt aufbehaltenen Lebtasums^änden - 
der Philosophen beyzubringen teyn j denn 
wiewohl* sich selten etwas Entscheideödes für 
das Innere ihrer Philosophie dak-aus ergeben 
möchtet so >viid oft die äussere Form der- 
selben dadurch Erläuterung erkalteii* Und 
natürlich ist der Wunsch etwas jom äusseren 
tieben deref zu >rissäll> die als unsgezeichnete 
^ Denker dastehn« -Auch gewinnt das histpri*^. 
sehe Gemälilde durch solclie Züge oft eine 
eigne Art der. Anschaulichkeit* Nur darf 
man nicht holTcn, in den melirentheils sehr 
nnsichern und Udzulsngtichen Nachrichteit 
bedeutende Aufschlüsse über die , Wissenschaft* 
liclie Richtung zu finden, und muss sichhüten^ 
den Innern genau auszumitteinden Zusammen?* 
hang zu vernuchlässigeny um tiiigewissea Com* 
liination^n Raum zU verschaffen* Aiich hier 
bleibt wiederum des Kähere. det* Ausfuhrung 
selbst überlassen J allgemeine Regeln können 
wohl schwerlich weit jiihren und müssen 
ohne Zweifel die Hauptsaclieii dem Sinn für 
das historisch Bedeutende anheim steiien«^ 

\ m 
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